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land im Herbst 1996 im funften Jahr an den Regelungen der EU-Agrarreform ausgenchtet. Ziel der 
EU-Regelung im pflanzlichen Bere1ch ist es. die Erzeugung der Marktordnungsfrüchte Getreide, 
Ölsaalen und Eiweißpflanzen zu begrenzen. Der Aufsatz zeigt, wie sich d1ese für pflanzliche Pro-
dukte neue Marktpolitik auf die Nutzung des Ackerlandes 1n Schleswig-Holsteln ausgewirkt hat. 
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Kurz gefaßt 

Verarbeitendes Gewerbe verlor 1996 
über 6 700 Arbeitsplätze - die meisten 
davon in Kiel und Lübeck 

Die Zahl der Beschäftigten im Verarbeitenden Ge­
werbe Schleswig-Holsteins reduzierte s1ch nach vor­
läufigen Berechnungen im Durchschnitt des Jahres 
1996 um über 6 700 auf 146 660. 

Die meisten Arbeitsplätze gingen dabei in den kreis­
freien Städten Lübeck (- 1 200) und Kiel (- 1 1 00) 
verloren, was prozentualen Rückgängen von - 7,2 % 
bzw. - 6,5 % entsprach. Einen Abbau von gut 1 000 
Industriearbeitsplätzen mußte der Kreis Sageberg 
verkraften. An vierter Stelle folgte der Kreis Rands­
burg-Eckernförde mit e1nem Minus von rund 600 Be­
schäftigten, wobei es hier jedoch aufgrund der nicht 
so hohen Gesamtzahl an Beschäftigten mit - 7,3 % 
zu dem prozentual höchsten Rückgang kam. Damit 
entfielen 60 % des gesamten Stellenabbaus allem auf 
diese v1er Gebietseinheiten, die zusammengenom­
men im letzten Jahr knapp 40 % der industriellen Ar­
beitsplätze in Schleswig-Holstein stellten. 

Im Vergleich zum Kreis Sageberg wiesen die übrigen 
Hamburger Umlandkreise - Lauenburg, Stormarn und 
Pinneberg- wesentlich geringere Personalkürzungen 
auf. ln diesen dre1 Kreisen gingen insgesamt 900 Ar­
beitsplätze verloren. Das entsprach einem Minus von 
2,0 %, welches som1t schwächer ausfiel als der lan­
desdurchschnittliche Rückgang von - 4,4 %. 

Besonders stark vom Stellenabbau betroffen waren 
das Ernährungsgewerbe, die Hersteller von Metaller­
zeugnissen, der Maschinenbau, die Branchen der 
Elektroindustne sowie der Schiff- und Schienenfahr­
zeugbau. Diese Branchen, auf die rund 60 % der Ar­
beitsplätze im schleswig-holsteinischen Verarbeiten­
den Gewerbe entfallen, waren 1996 zu drei Vierteln 
am gesamten Stellenabbau beteiligt. 

Zahl der Versorgungsempfänger 
des Landes geringfügig angestiegen 

Am 1. Januar 1996 erhielten 19 363 Versorgungs­
berechtigte (darunter: 10 315 weibliche Berechtigte) 
Versorgungsbezüge vom Land Schleswig-Holstein; 
das sind 33 Versorgungsfalle oder 0,2 % mehr als im 
VorJahr. 

Während sich die Zahl der Ruhegehaltsempfänger 
um 207 (+ 1,8 %) auf 11 498 erhöhte, sank die Zahl 
der Empfänger von Witwen-/Witwergeld um 132 
(- 1,8 %} auf 7 085 Fälle und die der Waisengeldbe­
rechtigten um 42 (- 5,1 %} auf 780 Fälle. 

Im kommunalen Bereich stieg die Zahl der Versor­
gungsberechtigten um 30 (+ 0 ,7 %} auf 4 221 Fälle 
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an, dagegen war bei den ehemaligen Bundesbedien­
steten einschließlich Soldaten in Schleswig-Holstein 
ein Rückgang der Versorgungsfälle um 461 (- 5 ,8 %} 
auf 7 473 zu verzeichnen. 

Die Schlachtungen im Januar 1997 

Im Januar 1997 wurden in Schleswig-Holstein 
113 000 Schweine, 37 000 Rinder und 10 000 Schafe 
gewerblich geschlachtet. Dabei wurden gegenüber 
dem Vormonat 23 % mehr Rinder und 18 % mehr 
Schweine geschlachtet, während die Zahl der ge­
werblichen Schafschlachtungen le1cht zurückging 
(- 1 %). Die Zahl der gewerblichen Rinderschlachtun­
gen hat gegenüber Januar 1996 um über ein Drittel 
(38 %} zugenommen. 

Die Gesamtschlachtmenge der gewerblichen Schlach­
tungen war mit 22 000 t um 16 % höher als im Januar 
1996. 

Strukturwandel im Zierpflanzenanbau 

1996 wurden in Schleswig-Holstein über 420 Betriebe 
mit Anbau von Blumen und Zierpflanzen erfaßt. Dies 
waren etwa 4 % weniger als zur letzten allgemeinen 
Erhebung 1992. ln dieser Zeit erhöhte sich die Frei­
landgrundfläche der erfaßten Betriebe um 13 % auf 
190 ha, demgegenüber verringerte sich d1e Unter­
glasgrundfläche um 10 % auf heute 85 ha. Von den 
Betrieben mit einer gärtnerischen Nutzfläche unter 
5 000 Quadratmeter werden 12 % der Freilandgrund­
fläche und 55 % der Unterglasgrundfläche bewirt­
schaftet. Vor vier Jahren hatte diese Gruppe der Be­
triebe noch einen Anteil von 18 bzw. 34 %. 

Bei den einzelnen Arten zeigt die Erhebung recht un­
terschiedliche Entwicklungen 1m Freiland- und Un­
terglasanbau. Gegenüber 1992 wurden die Anbau­
flächen im Freiland erweitert, so bei Blumen und 
Ziergehölzen zum Schnitt und bei Blumenstauden. Im 
Unterglasanbau nahm die Anbaufläche ab, und zwar 
besonders bei den Blumen zum Schnitt, wie Tulpen, 
Narzissen, Freesien und Rosen. Demgegenüber 
wurde die Anbaufläche für blühende Topfpflanzen 
wie z. B. Stiefmütterchen erweitert. 

Die Gesamtzahl der Beet- und Balkonpflanzen unter 
Glas, wie z. B. Begonia semperflorens, Primula acau­
lis, Petunien, Salvien und Ageratum nahm um 5 Mill. 
auf insgesamt 20 Mill. Stück zu. 
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Aufsätze 

Feldfruchtanbau in Schleswig-Holstein 
nach der EU-Agrarreform 
Die Landwirte in der Europäischen Union (EU) haben 
den Anbau der Feldfrüchte auf dem Ackerland im 
Herbst ~ 996 im fünften Jahr an den Regelungen der 
EU-Agrarreform ausgerichtet. Ziel der EU-Regelung 
im pflanzlichen Bere1ch ist es, die Erzeugung der 
Marktordnungsfrüchte Getreide, Ölsaaten und Ei­
weißpflanzen zu begrenzen. ln diesem Aufsatz soll 
aufgezeigt werden, wie sich diese für pflanzliche Pro­
dukte neue Marktpolitik auf die Nutzung des Acker­
landes in Schleswig-Holstein ausgewirkt hat. 

Seitdem in den 60er Jahren in den landwirtschaftli­
chen Betrieben der Mähdrescher Einzug gehalten hat, 
haben die Landwirte die arbeitsextensiven und preis­
gestützten Mähdruschfruchte Getreide und - später -
Raps auf dem Ackerland bevorzugt angebaut. Züch­
tungsfortschritte, bedarfsgerechte Ernährung der Kul­
turen, Pflanzenschutzmaßnahmen zur Bekämpfung 
von konkurrierenden Unkräutern sowie von Pflanzen­
krankheiten und Schädlingen, Einsatz von Wachs­
tumsreglern, optimierte Anbau- und verlustarme Ern­
teverfahren ließen die Hektarerträge bis zu den 
neunziger Jahren auf mehr als das Doppelte anstei­
gen. EU-weit ent~tanden zunehmend - vor allem 
beim Getreide - Uberschüsse, die sowohl beim Er­
zeuger zu Preissenkungen führten als auch den EU­
Haushalt belasteten. Die EU führte daher 1989 zu­
nächst eine freiwillige Stillegung von Ackerflächen 
ein. Der Verzicht auf eine ackerbauliche Nutzung 
durch eine Dauer- oder RotatiOnsbrache, durch Um­
wandlung von Ackerland in extensiv zu nu_tzendes 
Grünland, durch Aufforstungen oder durch Uberfüh­
rung in eine nichtlandwirtschaftliche Nutzung (z. B. 
Golfplätze) führte aber EU-we1t nur zu geringen Pro­
duktionseinschränkungen. 

Mit der EU-Agrarreform 1992 wurden für die Mit­
ghedsländer sogenannte Grundflächen für den Anbau 
von Getreide (einschließlich Silomais), Ölsaaten und 
Eiweißpflanzen zusammen festgelegt, die dem Durch­
schnitt der in der Agrarstatistik ermittelten Fläche mit 
diesen Kulturen plus der im Rahmen öffentlicher 
Programme stillgelegten Fläche in den Jahren ~ 989 
bis 1991 entsprechen. 1994 erweiterte die EU die 
Grundfläche um die Ölleinfläche. Für Ölsaaten be­
steht inzwischen zusätzlich eine weitere nationale 
Garantiefläche. 

Innerhalb Deutschlands sind Grund- und Garantieflä­
chen regional aufgeteilt. Auf Basis dieser Flächen 
zahlt die EU den Landwirten einen Einkommensaus­
gleich dafür, daß die EU in den GATI-Verhandlungen 
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die administrativen Stützpreise für Getreide schritt­
weise bis zum Wirtschaftsjahr ~ 995/96 um rund ein 
Drittel gesenkt und die Preise für Ölsaaten, Eiweiß­
pflanzen und Öllein sogar völlig freigegeben hat. Der 
Einkommensausgleich ist an eine Produktionsflächen­
begrenzung durch Stillegung eines Anteils der - für 
Nahrungszwecke 1 festgelegten - Grundfläche gebun­
den (allgemeine Regelung) . Diesen Stillegungssatz 
kann die EU je nach der Marktentwicklung jährlich 
verändern (konjunkturelle Flächenstillegung) und da­
mit die Produktionsfläche beeinflussen. Seit ~ 994 
können die Landwirte zwischen verschiedenen Still­
legungsarten mit unterschiedlichen Mindest- und 
Höchstsätzen wählen. Auf den stillgelegten Flächen 
dürfen sie neben der Brache Kulturen für den Nicht­
Nahrungsbereich, sogenannte nachwachsende Roh­
stoffe, anbauen. Überschreiten die Landwirte aber 
zusammen die jährlich zulässigen Anbauflächen in 
ihrer Region, dann müssen sie alle mit Sanktionen 
rechnen. 

Alle Landwirte in Schleswig-Holstein bilden eine sol­
che Solidargemeinschaft (Grundflächenregion). Als 
Einkommensausgleich erhalten s1e am schleswig· 
holsteinischen Durchschnittsertrag2 für Getreide und 
Ölfrüchte der Jahre 1986 bis 1990 orientierte Aus­
gleichsprämien. Die Flächenstillegungsprämie be· 
rechnet das Ministerium für ländliche Räume, Land· 
wirtschaft, Ernährung und Tourismus auf der Basis 
des Getreidedurchschnittsertrages2 der Jahre 1986 
bis ~ 990 im Lande. Seide Prämienarten sind also 
unmittelbar an die Ergebnisse der Agrarstatistik ge­
koppelt. 

ln der Tabelle auf der Folgeseite sind die Prämien Je 
Hektar beantragter Fläche, die die landwirtschaftli­
chen Betriebe in Schleswig-Holstein im Pflanzenbau 
erhielten, aufgeführt. 

Kleinerzeuger erhalten für alle beantragten Flächen 
mit den genannten Marktordnungsfrüchten (in Schles­
wig-Holstein maximal 13,5 ha je Antragsteller) nur die 
Ausgleichsbeihilfe für Getreide und sind von der Still­
legungspflicht befreit. 

1 Haupterzeugnisse, die der menschlichen oder Tierernäh· 
rung dienen 

2 Der Durchschnittsertrag je Region errechnet sich fi.Jr die 
alten Bundesländer aus dem Fünfjahreszeitraum 1986 
bis 1990 unter Wegfall des höchsten und niedrigsten Er­
trages; für die neuen Bundesländer wurde der Durch­
schnittsertrag der alten Bundesländer zugrundegelegt 
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Aufsätze 

Ausgleichs- und Flächenstillegungsprämien in Schleswig-Holstein 1993 bis 1997 

Ausgleichsprämien 
Flächen-

Getreide 
Ölfrüchte 

Eiweiß-
Öllein 

stillegungs Stillegungssatz 
Jahr 

(einschl. Mais) pflanzen präm1en (% der ausgle1chs-
berechtigten Flache) 

DM/ha 

1993 401 1 200 1 040 - 720 15 

1994 561 933 1 042 1 394 913 mind. 15, max. 33 

1995 721 1 162 1 042 1 395 913 mind. 12, max. 33 

1996 721 1 150 1 042 1 395 913 mind 10, max. 33 

1997 p 721 p 1 210 p 1 042 p 1 395 p 913 mind 5, max. 33 

Quellen: Ministerium für ländliche Räume, Landwirtschaft, Ernährung und Tourismus Agrarraport Schleswig-Holste1n 1996, 
S. 153, und mündliche Mitteilung (Stand· März 1997) [Spalte 1 - 5] 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten: Die Agrarreform der EG Nr. B 242/93, Nr. M 621 /94. Nr. K4-2195, 
Ausgabe Januar 1997 [Spalte 6) 

Von diesen Regelungen 1m pflanzlichen Bereich sind 
die größeren Marktfruchtbetriebe in den Ackerbau­
regionen, im Hügelland und in der Marsch besonders 
betroffen. Sie haben zur Erlangung der Ausgleichs­
prämien nicht nur Flächen stillzulegen, sondern außer­
dem den Nachteil, daß die Ausgleichszahlungen sich 
an den in Schleswig-Holstein erzielten Durchschnitts­
erträgen2 (Getreide 68.1 dVha, Ölfrüchte 33,8 dVha) 
und nicht an den deutlich höheren Erträgen ihres 
Betriebes orientieren. Viehhaltende Betriebe können 
für Silomais- und Futtergetreideflächen nicht nur die 
Getreideausgleichsprämie, sondern alternativ unter 
Anrechnung auf die Hauptfutterfläche Tierprämien bis 
zu einer Höchstgrenze beantragen. Im Grenzfall 
haben sie die Option zwischen der auf Seite 55 be­
schriebenen allgemeinen Regelung und der Klein­
erzeugerregelung. Liegt ihre beantragte Fläche mit 
Getreide, Eiweißpflanzen und Ölfrüchten unter der 
Kleinerzeugergrenze, brauchen sie keine Flächen 
stillzulegen. 

Am Beispiel eines Marktfruchtbetriebes im Hügelland 
mit 100 ha Ackerland und der Fruchtfolge Winterraps -
Winterwetzen - Wintergerste wird in der Grafik dar­
gestellt, wie sich bei unveränderter Fruchtfolge und 
Produktionsintensität die Einnahmen von dieser Flä­
che für die Zeit von 1982 bis 1994 entwickelt haben. 
Bis 1992 habe dieser Beispielbetrieb 34 ha Winter­
weizen, 33 ha Wintergerste und 33 ha Winterraps 
angebaut, ab 1993 dann 29 ha Winterweizen, 28 ha 
Wintergerste und 28 ha Winterraps, wobei er 15 ha 

2 Der Durchschnittsertrag je Region errechnet s1ch für die 
alten Bundesländer aus dem Fünfjahreszeitraum 1986 
bis 1990 unter Wegfall des höchsten und niedrigsten Er­
trages; für die neuen Bundesländer wurde der Durch­
schnittsertrag der alten Bundesländer zugrundegelegt 
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semer Fläche stillegte. Bis 1992 wurden die Erträge 
des Hügellandes nach der Besonderen Ernteermitt­
lung kalkulatorisch angesetzt, für 1993 und 1994 wur­
de der langjährige (sechsjährige) Durchschnittsertrag 
vor der EU-Agrarreform eingesetzt. Die Preise wur­
den der Erzeugerpreisstatistik entnommen. 

ln der ersten Hälfte der 80er Jahre waren die Ge­
treide- und Rapspreise noch vergleichsweise hoch, 
und ebenso die Einnahmen unseres Beispielbetrie­
bes. Danach sanken die Preise und damit die Ein-

Jahreselnnahmen eines fiktiven, 100 ha großen 
Marktfruchtbetriebes im schleswig-holsteinischen 
Hügelfand mit der Fruchtfolge Winterraps­
Winterweizen-Wintergerste 1982 bis 1994 
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nahmen mit Ausnahme des Jahres 1989, in dem 
Höchsterträge bei Wintergerste und Winterraps er­
zielt wurden. Bei Einhaltung der bisherigen Frucht­
folge und Produktionsintensität gehen die Einnahmen 
unseres Beispielbetriebes nach der Agrarreform im 
Mittel der Jahre 1993 und 1994 gegenüber dem 
sechsjährigen Durchschnitt 1987 bis 1992 um über 
ein Fünftel zurück. 

Die von den Landwirten realisierten Anbauentschei­
dungen spiegeln sich in den Ergebnissen der Boden­
nutzungshaupterhebung wider. Be1 dieser Erhebung 
wird der Anbau der einzelnen Fruchtarten auf dem 
Ackerland zwar nur alle vier Jahre - zuletzt 1983, 
1987, 1991 und 1995 - allgemein erhoben, in den 
Zwischenjahren mit repräsentativer Betriebsstich­
probe läßt jedoch die landesspezifische Schichtung 
nach Hauptnaturräumen auch eine Auswertung für 
diese Gebietseinheiten zu. Anzumerken ist dabei, 
daß sich die regionale Zuordnung der Flächen nach 
dem Sitz des bewirtschaftenden Betriebes (Betriebs­
ortprinzip) und nicht nach der Lage der Einzelflächen 
(Belegenheitspnnzip) richtet und Unschärfen auf regi­
onaler Ebene bedingen kann. Flächen in anderen 
Bundesländern, die von Betrieben in Schleswig-Hol­
stein aus bewirtschaftet werden, werden der regio­
nalen Gebietseinheit des Betriebsortes in Schleswig­
Holstein zugeordnet. Umgekehrt zählen Flächen in 
Schleswig-Holstein, die von Betrieben anderer Bun­
desländer bewirtschaftet werden, zum dortigen Be­
triebsort. 

Im folgenden wird zunächst geschildert, wie sich die 
landwirtschaftlich genutzte Fläche auf die Hauptnut­
zungsarten Ackerland und Dauergrünland in Schles­
wig-Holstein und seinen Naturräumen verteilt. An­
schließend wird der Nutzungswandel der Haupt­
fruchtarten auf dem Ackerland in Schleswig-Holstein 
insgesamt und danach in den Naturräumen betrach­
tet, bevor der Anbau der e1nzelnen Fruchtarten im 
Zeitablauf besonders beschrieben wird. 

Ackerbau überwiegt 
im Hügelland 

Die land- und forstwirtschaftliehen Betnebe Schles­
wlg-Holstems bewirtschafteten 1992, ein Jahr vor 
Einführung der EU-Agrarreform, eine landwirtschaft­
lich genutzte Fläche (LF) von 1,07 Mill. ha, das ent­
spncht größenmäßig 82 % der Gebietsfläche des 
Landes. Von der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
entfielen 

54% oder 578 000 ha auf Ackerland, 
45% oder 484 000 ha auf Dauergrünland und 

1 % oder 69 000 ha auf sonstige Nutzung, 

im wesentlichen Baumschulflächen, Obstanlagen so­
wie Haus- und Nutzgärten der Betriebe. 
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Aufsätze 

Die vier Hauptnaturräume des Landes weisen erheb­
liche Unterschiede im Verhältnis der vorgenannten 
Nutzungsarten auf: 

Hauptnutzungsarten der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche (LF) 1992 

Davon in % der LF 

LF in Naturraum Dauer-
1 000 ha Acker-

grün- sonstige 
land 

land 
Nutzung 

Marsch 168 47 52 1 
Hohe Geest 287 32 66 2a 
Vorgeest 174 37 62 1 
Hügelland 442 77 22 1 
Schleswig-

Holstein 1 072 54 45 1 
8 Dieser höhere Anteil in der Hohen Geest ist auf das weltweit 

größte geschlossene Baumschulgebiet im Kreis P1nneberg 
- begunstigt durch Boden, Klima und Verkehrslage - zurück­
zufuhren. 

Naturräumliche Gliederung 

MatKh 

319609 Star LA S·H 

Fast drei Viertel (73 %) der Ackerfläche des Landes 
entfallen auf dte beiden Naturräume an der West­
und Ostküste, dagegen befinden sich über 60 % des 
Dauergrünlandes im Lande in der Hohen und der 
Vorgeest Diese unterschiedliche Verteilung des Ak­
ker- und Dauergrünlandes auf die Naturräume beruht 
zum einen auf den unterschiedlichen Standorteigen­
schaften (Bodengüte und Ertragsfähigkeit). Auf der 
anderen Seite waren die historisch gewachsenen Be­
triebsstrukturen dafür mit verantwortlich, daß sich die 
größeren Betriebe im Hügelland auf den Marktfrucht­
bau ausrichteten und die kleineren in der Geest auf 
den Futterbau, um über die Rindviehhaltung ein aus­
reichendes Familieneinkommen zu erzielen. 
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Aufsätze 

Nutzungen auf dem Ackerland in Schleswig-Holstein 1981 bis 1996 

Fläche 1n 1 000 ha 379702 Star LA s-H 
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Landesweit Nutzungsverschiebungen 
auf dem Ackerland 

D1e EU-Regelungen für den pflanzlichen Bereich gel­
ten nur für die in die Fruchtfolge einbezogenen Flä­
chen. Im Gegensatz zum Ackerland ist Dauergrun­
land nicht beihilfeberechtigt Das Vorhandensein von 
Dauergrünland und Viehhaltung im Betrieb beeinflußt 
aber die Nutzung des Ackerlandes. Dessen Nutzung 
wird in der Grafik für die letzten 16 Jahre dargestellt, 
um auch einen Rückblick auf die Entwicklung vor der 
EU-Agrarreform und vor der geförderten Flächen­
stillegung zu ermöglichen. Die Tabelle bietet zusätz­
lich eine Zusammenfassung der Anbauflächen für die 
Vierjahreszeiträume 1993 bis 1996 (konjunkturelle 
Flächenstillegung) und 1989 bis 1992 (freiwillige Still­
legung von Ackerland) sowie die beiden vorherge­
henden Vierjahreszeiträume. 

Schon vor der EU-Agrarreform von 1992 war auf ei­
ner msgesamt nur leicht rückläufigen Ackerfläche der 
Anbau von Getreide und Hackfrüchten eingeschränkt 
worden, während sich die Fläche mit Futterpflanzen 
kaum verändert hatte und die mit Ölfrüchten deutlich 
ausgedehnt worden war. Bei hohen Erzeugerpreis~n 
für Olsaaten Mitte der achtziger Jahre hatte d1e 01-
fruchtfläche - abgesehen von e1nem Rückgang im 
Jahr 1988 aufgrund ungünstiger Witterungs- und Bo­
denverhältnisse zur Herbstaussaat - stetig bis 
126 000 ha im Jahr 1991 zugenommen; auf dieser 
Fläche hatte fast ausschließlich Winterraps gestan-
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Nutzungen auf dem Ackerland 
in Schleswig-Holstein im Durchschnitt 
ausgewählter Vierjahreszeiträume 

Vier]ahres- Ge-
zeitraum treide 

in 1 000 ha 

1981 - 1984 385 86 33 96 

1985- 1988 362 96 27 95 
1989- 1992 315 113 26 91 
1993- 1996 278 85 22 115 

Brache 

25 

71 

Veränderung in % gegenüber dem 
vorhergehenden Vierjahreszeitraum 

1985- 1988 - 6 +12 -18 - 1 X 

1989- 1992 -13 +17 - 5 - 4 X 

1993. 1996 - 12 -24 - 15 +26 X 

den. Der langjährige Rückgang der Hackfruchtfläche 
verlangsamte sich nach 1987, während der Ackerfut­
terbau mit dem zurückgehenden Viehbestand nach 
Einführung und Kürzung der Milchquoten (siehe Heft 
11 /1994 dieser Zeitschrift) im Jahre 1987 stärker als 
vorher eingeschränkt wurde. 

Im Rahmen der freiwilligen Flächenstillegung stieg 
die Brachlandfläche von 1 600 ha im Jahre 1988 auf 
18 000 ha im Folgejahr und auf 33 000 ha im Jahre 
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1992 und erreichte damit einen Anteil von 3 bzw. 6% 
am Ackerland. ln dieser Größenordnung wurden 
auch Hackfrüchte (um 5 %) auf dem Ackerland ange­
baut, während auf einer dreifach so großen Fläche 
(16 %) Ackerfutter stand. Der Anteil der Getreideflä­
che am Ackerland sank über die drei genannten Zeit­
räume von 63 % auf 54 %, dagegen stieg der Anteil 
der Ölfruchtfläche von 14 % auf 19 %. Mit der Aus­
dehnung des Ölfruchtanbaus und der freiwilligen 
Stillegung von Ackerflächen ging ein deutlicher Rück­
gang der Getreidefläche einher 

Mit Einführung der konjunkturellen Flächenstillegung 
veränderte s1ch das Anbauverhältnis der Ackerkultu­
ren erheblich. Aufgrund der bei der allgemeinen Re­
gelung (siehe Seite 55) erforderlichen Flächenstill­
legung war sowohl die Getreide- als auch die Öl­
fruchtfläche nach 1992 deutlich kle1ner. Mit sinken­
dem Mindeststillegungssatz (1993: 15 %, 1994: 15 %, 
1995: 12 % und 1996: 10 % der Antragsfläche mit 
Getreide, Eiweißpflanzen und Ölsaaten) stieg die Ge­
treidefläche jedoch wieder an Die Ölfruchtfläche lag 
- wie zuletzt 1982 - in den letzten drei Jahren unter 
90 000 ha, wobei die Winterrapsfläche auch aufgrund 
begrenzter Befahrbarkeil stark vernäßter Böden im 
Herbst oder hoher Auswinterung 1994 und 1996 
rückläufig war. Die Hackfruchtfläche ging nochmals 
stark zurück. Allein die Ackerfutterfläche nahm deut­
lich um über ein Viertel zu. 

Aufsätze 

Nutzungsverschiebungen 
in den Naturräumen uneinheitlich 

Die Naturräume unterscheiden sich im Anbauver­
hältnis erheblich. ln Marsch und Hügelland wird deut­
lich mehr Getreide angebaut als in der Hohen und 
der Vorgeest Die hohen Anteile abtragender Getrei­
dearten in der .. Fruchtfolge werden im Hügelland vor 
allem durch Olfrüchte (Raps) und in der Marsch 
durch Ölfrüchte, Hackfrüchte und Gemüse als Blatt­
früchte ausgeglichen, denen eine entscheidende, die 
Bodenfruchtbarkeit erhaltende, fördernde oder wie­
derherstellende Wirkung zukommt. Diese Wirkung 
wird in der Geest vor allem durch einen verstärken 
Ackerfutterbau erzielt, dessen Fläche in der Vorgeest 
seit 1990 die Getreidefläche übersteigt. 

Im Hügelland mi.~ dem engsten Getreide-Ölfrucht­
Verhältnis - die Olfrucht hatte bereits in der ersten 
Hälfte der 80er Jahre ein Fünftel der Ackerfläche ein­
genommen - wurde die Getreidefläche im Jahreszeit­
raum 1989 bis 1992 gegenüber den vorherigen weni­
ger eingeschränkt und d1e Ölfruchtfläche weniger 
ausgeweitet als in der Marsch und der Hohen Geest. 
Der Ölfruchtanbau wurde VIelmehr auf weitere an­
bauwürdige Flächen in anderen Naturräumen ausge­
dehnt. Sern Anteil stieg gegenuber dem Mittel von 
1981 bis 1984 in der Marsch von 10 % auf 17 %, in 
der Hohen Geest von 5 % auf 12 % und in der Vor-

Anteile ausgewählter Fruchtarten am Ackerland in den Naturräumen Schleswig-Holsteins in % 
Im Durchschnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume 
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geest von 2 % auf 6 %. Gleichzeitig nahm der Getrei­
deanteil vom Hügelland - westwärts - über die Vor­
geest, die Hohe Geest bts hin zur Marsch jeweils 
stärker ab. ln der Marsch wurden 1989 bis 1992 
durchschnittlich 7 % des Ackerlandes freiwillig stillge­
legt, in den übrigen Hauptnaturräumen waren es 4 %. 
Die Anteile der anderen Kulturgruppen veränderten 
sich kaum oder nur geringfügig. 

Nach Einführung der konjunkturellen Flächenstillle­
gung 1993 ging der Antetl des Getreides an der Ak­
kerfläche in den Regionen mit hoher Anbaudichte, 
also in der Marsch und im Hügelland, weniger zurück 
als in der Geest. ln der Vorgeest, dem Hauptnatur­
raum mit dem geringsten Getreideanteil, verringerte 
er stch am stärksten, und zwar von vier auf nur noch 
drei Zehntel der Ackerfläche. Dagegen nahmen die 
Ölfruchtanteile stärker m der Marsch und im Hügel­
land ab, während die relative Vorzüglichkeit des Öl­
fruchtanbaus auf den ertragsärmeren Geeststandor­
ten mit den an höheren Landesdurchschnittserträgen 
orientierten und gegenüber Getreide höheren Prä­
mien weniger sank. Ferner wurde unter den Markt­
früchten der Gemüseanbau in der Marsch um 1 % 
auf 5 % der Ackerfläche ausgeweitet. Ackerfutterbau 
wurde, vor allem in der Geest, verstärkt betrieben, die 
Anteile stiegen in der Vorgeest um 9 Prozentpunkte 
auf über die Hälfte der Ackerfläche und in der Hohen 
Geest um 6 Prozentpunkte auf 38 % dieser Fläche. 

Wintergetreide bevorzugt ­
Winterweizen führende Getreideart 

Im Getreideanbau dominieren in Schleswtg-Holstein 
die Wintergetreidearten Ihr Anteil an der Getreideflä­
che hat über die vier Zeiträume tendenziell weiter zu­
genommen. Abgesehen von Jahren mit ungünstigen 
Bedingungen für die Herbstaussaat, be1 der nicht alle 
vorgesehenen Flächen mit Wintergetreide bestellt 
werden konnten, oder abgesehen von Jahren mit ho­
her Auswinterungsrate, stieg der durchschnittliche 
Anteil von 83% auf 91 % der Getretdefläche. Züch­
terische Leistungssteigerungen durch Sorten, die bei 
dem Ertragspotential angepaßter Pflanzenernährung 
und dte Gesundheit erhaltendem Pflanzenschutz si­
cherer hohe Erträge bnngen, erhöhten die relative 
Vorzüglichkeit des Wintergetreideanbaus, insbeson­
dere des Winterweizens. Voraussetzung für eine 
Ausweitung des Wintergetreideanbaus war aber 
auch, daß sich der Anteil frühräumender Vorfrüchte 
durch Zunahme des Ölfruchtanbaus - vor allem des 
Winterrapses - als Ersatz für späträumende Hack­
früchte und Ackerfutterpflanzen erhöhte oder der Ge­
treideanteil durch Halmfrucht auf Halmfrucht stieg. 
Während die Betriebe im Hügelland vor allem den er­
sten Weg beschritten, fand der zweite auch Eingang 
in der Marsch. Weil der Anteil späträumender Hack­
früchte (Kartoffeln, Zuckerrüben, Futterhackfrüchte) 
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an der Ackerfläche in der Geest höher ist als in den 
übrigen Hauptnaturräumen, werden dort auch höhere 
Anteile an Sommergetreide angebaut. 

Die nebenstehende Grafik zeigt die Anbauflächen der 
vorherrschenden Getreidearten in Schleswtg-Holstein 
nach ihrer Verteilung auf die Naturräume im Durch­
schnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume. 

Der Winterweizen nimmt in Schleswig-Holstein den 
größten Anteil an der Getreidefläche ein. Allein seine 
Fläche wurde, trotz rückläufiger Anbaufläche für Ge­
treide insgesamt, über die dret Vierjahreszeiträume 
von 1981 bis 1992 ausgeweitet und erreichte 1992 
vor der EU-Agrarreform mit 174 000 ha seinen zweit­
höchsten Wert aller 16 Beobachtungsjahre. Höhere 
Leistungssteigerungen und Nutzung der ertragsstei­
gernden Vorfruchtwirkung vom verbreiteter angebau­
ten Winterraps erhöhten seine Vorzüglichkeit unter 
den Getreidearten. Hatte sein Anteil an der Getreide­
fläche 1981 bis 1987 landesweit zwischen 35 % und 
44 % gelegen, so stieg er 1988 bis 1992- besonders 
im Hügelland- auf 47 °'o bis 56 % (1992) an. 

Mit der Agrarreform ging 1993 die Fläche des Win­
terweizens um fast 30 000 ha oder 17 % auf 
145 000 ha zurück. Dazu dürften ungünstige Bestell­
bedingungen im Herbst 1992 mit beigetragen haben, 
denn im Folgejahr war sie wieder um 1 0 000 ha grö­
ßer. 1996 wurde auf weiteren 10 000 ha Winterwei­
zen angebaut, so daß mit 165 000 ha wieder die An­
baufläche von 1990 und 1991 erreicht wurde. 

Die Wintergerste liegt mit ihrem Anbauumfang unter 
den Getreidearten nach Winterweizen an zweiter 
Stelle. Ihr Anteil an der Getreidefläche nahm aber 
uber die dre1 Vierjahreszeiträume bis zur Agrarreform 
von fast einem Drittel (32 %) auf unter ein Viertel 
(24 %) ab. Ursache war - neben dem Auftreten des 
Gelbmosaikvirus3 im Hügelland - vor allem die An­
bauausdehnung des Winterweizens. Ging die Anbau­
fläche des Landes - besonders - während der frei­
willigen Flächenstillegung ( 1989 bis 1992) gegenüber 
dem vorherigen Vierjahreszeitraum um 30 % zurück, 
so nahm sie während der konjunkturellen Flächen­
stillegung um 13 %, und damit stärker als der Weizen 
(- 8 %), ab. Ihre Fläche erhöhte stch- w1e betm Wei­
zen- 1996 und lag damit nur leicht(- 4 %) unter der 
durchschnittlichen Fläche zur Zeit der freiwilligen 
Stillegung. Die Anbauverteilung auf die Hauptnatur­
räume blieb von 1988 bts 1996 weitgehend konstant. 

Die Roggenanbaufläche wurde 1m Vergleich zur Win­
tergerste über die Vierjahreszeiträume bis 1992 nicht 

2 Gelbmosaik der Wintergerste: die Viren überdauern meh­
rere Jahre im Boden, so daß einem Wintergerstenbefall 
u. a. durch eine weltgestellte Fruchtfolge vorgebeugt wer­
den kann. 
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Getreideanbauflächen in den Naturräumen Schleswig-Holsteins 
im Durchschnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume 
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Anbauflächen der vorherrschenden Getreide­
arten in Schleswig-Holstein im Durchschnitt 
ausgewählter Vierjahreszeiträume 

Vierjahres- Win.-
zeitraum weizen 

1981 -1984 
1985- 1988 
1989- 1992 
1993- 1996 

144 
155 
169 
155 

52 
47 
41 
32 

107 
75 
65 

26 
24 
13 
10 

Hafer 

32 
26 
15 
12 

Veränderung m% gegenüber dem 
vorhergehenden Jahreszeitraum 

1985- 1988 + 7 - 9 
1989- 1992 + 9 - 14 
1993- 1996 - 8 • 21 
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so stark reduziert, da sein Anbau sich aufgrund der 
Anspruchslosigkeit auf die leichten Böden der Geest 
konzentriert, auf denen der Winterweizen und die 
Wintergerste an Anbaugrenzen stoßen. So blieb al­
lein in der Vorgeest der Anteil des Roggens am Ak­
kerland trotz rückläufiger Getreidefläche mit über ei­
nem Fünftel erhalten. Auf die Geest insgesamt entfie­
len vor der Agrarreform zwei Drittel der Anbaufläche, 
ein Drittel lag im Hügelland. Nach 1992 ging die Rog­
genanbaufläche, vor allem durch hohe Rückgänge in 
sämtlichen Einzelnaturräumen der Vorgeest (- 33 %), 
um gut ein Fünftel und damit stärker als die der Win­
tergerste (- 13 %) zu rück 

Seit 1989 wird der Anbau von Triticale erhoben. Die 
Fläche wurde 1992 und 1993 von 600 ha deutlich auf 
2 400 ha ausgeweitet. Schlechte Erntequalität (Aus­
wuchs) und -erschwernisse (Lager) führten im Jahr 
1994 zu einem kurzen Einbruch bei der Anbaufläche 
dieser relativ jungen Kultur (1 300 ha); 1996 wurde 
der bisherige Höchstwert von 2 800 ha erreicht. 
Triticale wird als eiweißreiches Futtergetreide in der 
Schweinemast eingesetzt, kann aber auch in der 
Milchviehfütterung verwendet werden. Neben dem 
Hügelland wird Triticale vorwiegend in der Geest 
angebaut, auf der nach 1992 drei Viertel der Anbau­
fläche lag - vor allem in der südwestlichen Hohen 
Geest und in der Holsteinischen Vorgeest ln der 
Barmstedt-Kisdorfer Geest entfiel 1995 fast ein Zehn­
tel (9 %) der Getreidefläche auf Triticale. 

Unter den Sommergetreidearten kommt der Som­
mergerste vor allem in der Geest und dem Hafer in 
den beiden anderen Naturräumen Bedeutung zu. Der 
Anbau dieser Sommerkulturen nahm - mit dem Rück­
gang der Getreidefläche - nach 1988 landesweit mit 
48% (Sommergerste) bzw. 41 % (Hafer) am stärk­
sten ab. Aufgrund der Überlegenheit der Winter­
getreidearten hinsichtlich der Ertragsleistung und 
-Sicherheit wird Sommergetreide verstärkt nur in 
Jahren mit schwierigen Aussaatbedingungen im 
Herbst des Vorjahres und in Jahren mit größeren 
Auswinterungsschäden der Winterfeldfrüchte ange­
baut. 

Zur Zeit der freiwilligen Stillegung gingen sowohl die 
Sommergersten- als auch Haferfläche im Hügelland 
und in der Marsch stärker zurück. Dagegen nahmen 
sie zur Zeit der konjunkturellen Flächenstillegung in 
der Geest stärker ab; landesweit betrug der Rück­
gang bei beiden Getreidearten - wie beim Roggen -
gut ein Fünftel der Anbaufläche. Dabei sank der An­
teil der Sommergerste an der Getreidefläche 1995 
gegenüber 1991 besonders in den traditionellen An­
baugebieten der Lecker Geest, Heide-ltzehoer-Geest 
und Schleswiger Vorgeest 

Die Anteile der Getreidearten an der Getreidefläche 
in den Naturräumen Schleswig-Holsteins sind in der 
untenstehenden Grafik im Durchschnitt ausgewählter 
Vierjahreszeiträume dargestellt. 

Anteile der Getreidearten an der Getreidefläche in den Naturräumen Schleswig-Holsteins in % 
im Durchschnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume 

100 

80 

60 

40 

20 

0 

62 

% Marsch Hohe Geest Vorgeest 
-------------------=~ ------

Sommermenggetreide 

• Hafer 
... • Sommergerste 

Wintergerste 
Roggen 

Triticale 

• Sommerweizen 
• Winterweizen 

379709 5181 LA S·H 

Hügelland 

1981·84 89·92 85·88 93-96 
Vierjahreszeitraum 

85·88 93·96 1981·84 89·92 
85-88 93-96 1981-84 89-92 1981·84 89·92 85·88 93·96 

Statistisches Landesamt SchleSWIQ·Holstein m StallstiSChe Monatshefte 311997 



Im Hügelland nahm der ertragreichere und marktlei­
stungsstärkere Winterweizen bis zur Agrarreform von 
39 % auf 57 % der Getreidefläche zu, während vor 
allem die Wintergerste von ehemals 41 % rund ein 
Zehntel der Getreidefläche verlor (30 %). Seit der 
Agrarreform gingen zwar die Flächen der Getreide­
arten im Hügelland zurück Jedoch änderte s1ch 1hr 
Anbauverhältnis im Vergleich zum vorherigen Zeit­
raum (1989 bis 1992) kaum; der höchste Weizen­
anteil mit gut dre1 Viertel der Getreidefläche wird nach 
w1e vor im Nordoldenburger und Fehmarner Raum 
erreicht. 

Dagegen blieb in der Marsch zur Zeit der freiwilligen 
Stillegungsprogramme, in der die Getreideanbauflä­
che deutlich, und zwar um 18 %, emgeschränkt wur­
de, dte Winterweizenfläche in weit größerem Maße 
erhalten und erhöhte ihren Anteil von fast drei Viertel 
auf 86 % der Getreidefläche, während vor allem die 
Fläche mit Wintergerste eingeschränkt wurde. Der 
Rückgang der ohnehin kleineren Sommergersten­
fläche ist dagegen vor allem darauf zurückzuführen, 
daß im vorherigen Vierjahreszeitraum (1985 bis 
1988) in zwei Jahren wegen widnger Witterungsver­
hältnisse während der Herbstbestellung verstärkt im 
Frühjahr gesät werden mußte. Nach Einführung der 
konjunkturellen Flächenstillegung verringerte sich die 
Fläche der Getreidearten - wie im Hügelland - in 
gleichem Maße und führte nur zu geringfügigen Ver­
schiebungen in den Anteilen. 

ln der Hohen Geest sind die in Schleswig-Holstein 
vorherrschenden Getreidearten Winterweizen, Win­
tergerste, Roggen, Sommergerste und Hafer jeweils 
in größeren Anteilen vertreten. Ihre Anbaufläche ins­
gesamt ging über die drei Vierjahreszeiträume bis zur 
Agrarreform um ein Drittel zurück. Den größten Anteil 
nahm vor 1993 der Roggen ein; sein Anteil an der 
Getreidefläche (28 %) blieb über die dre1 Vierjahres­
zeiträume konstant bzw. seine Anbaufläche ging mit 
der Getreidefläche entsprechend zurück. An zweiter 
Stelle folgte der Winterweizen mit einer über die 
Jahre zwischen 1 0 000 bis 12 000 ha liegenden Flä­
che. Damit erhöhte sich auch in diesem Naturraum 
sein Anteil an der Getreidefläche, und zwar von unter 
einem Fünftel auf ein gutes Viertel der Ackerfläche. 
Vor allem die Haferfläche wurde uberproportional 
eingeschränkt (- 53 %), gefolgt von der Gerstenflä­
che , auf der der Anbau der Winter- und Sommerfor­
men zeitlich verschieden, insgesamt aber über die 
genannten drei Zeiträume gleich stark (- 44 %) ab­
nahm. Seit der Agrarreform blieb die Winterweizen­
fläche weitgehend gleich groß (- 2 %), die der ande­
ren genannten Kulturen nahm überproportional ab. 
Damit wurde der Winterweizen, auf gut 30 °1o der Ge­
treidefläche, zur verbreitetsten Getreideart in der Ho­
hen Geest, ihm folgt der Roggen Daneben fand seit 
1992 Tritteale mit über 1 000 ha (bis auf 1994) ver­
stärkt Eingang in den Ackerbau. 
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ln der Vorgeest dominiert der Roggen, dessen An­
baufläche sich über dte Zeiträume bis zur Agrarre­
form im Vergleich zur Hohen Geest unterproportional 
um 16 % (von 18 000 ha auf 15 000 ha) verringerte. 
Der Anteil an der Getretdefläche stteg von 46 % auf 
55 % , ebenso erhöhte sich der Winterweizenanteil, 
wenn die Fläche auch nur von 1 000 ha auf 2 000 ha 
anstieg. Dagegen halbierte stch die Sommergersten­
fläche, der Haferanbau nahm um rund 40 % ab. Nach 
1992 erhöhte sich die durchschnittliche Winterwei­
zenfläche, die mit Wintergerste ging unterdurch­
schnittlich zurück. Der Anteil des Roggens sank von 
55 % auf 50 % der Getreidefläche. Die Sommer­
getreideflächen nahmen ebenfalls überdurchschnitt­
lich um mehr als ein Drittel ab. Zudem fand eine klei­
ne Fläche an Tnticale Eingang in den Ackerbau. 

Das Anbauverhältnis der Getreidearten blieb nach 
Einführung der Agrarreform nahezu unverändert in 
den Naturräumen mit hohem Marktfruchtbau, dem 
Hügelland und der Marsch. Dies läßt darauf schlie­
ßen, daß eine weitere Erhöhung des Anteils der er­
tragreicheren Kulturen aus Fruchtfolgegründen nicht 
mehr möglich ist. Dagegen blieb die Winterweizenflä­
che in der Geest erhalten und nimmt nun einen grö­
ßeren Teil der Getreidefläche ein. Einer weiteren 
Ausdehnung der Weizenfläche steht die geringere 
Bodengüte als begrenzender Faktor entgegen. Wäh­
rend ferner in den von Natur her ertragsfähigeren 
Naturraumen die Produkttonsintensität überprüft und 
- gegebenenfalls - angepaßt wird, werden auf leich­
teren Standorten darüberhinaus auch andere Ge­
treidearten in der Praxis geprüft. 

Knapp ein Viertel weniger Rapsanbau 
im Hügelland 

Nach dem Winterweizen ist der Winterraps seit 1988 
die am zweithäufigsten angebaute Fruchtart. Die An­
baufläche dieser Ölfrucht nahm - bei rückläufigen, 
aber gesicherten Preisen der damaligen EU-Markt­
ordnung - bis zu emem Höchststand von 125 000 ha 
im Jahr 1991 zu. Fast drei Viertel der Winterrapsflä­
che lag während der freiwilligen Stillegung im Hügel­
land; und auf die Marsch und die Hohe Geest entfie­
len 12 % bzw. ein Zehntel der Anbaufläche. Beson­
ders niedrige Preise ließen die Anbaufläche im Jahr 
1992 um 18 % auf 102 000 ha zurückgehen. Im letz­
ten Vierjahreszeitraum (1993 bis 1996) verringerte 
sich die Fläche gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
um ein Viertel. Dabei wurde der Anbau in der Marsch 
am stärksten, von 17 % der Ackerfläche auf nur noch 
gut die Hälfte (9 %) dieses Anteils eingeschränkt, im 
Hügelland stand nur noch auf einem Fünftel (vorher 
auf fast einem Viertel) der Ackerfläche Winterraps, in 
der Hohen Geest wurde nur auf 3 % der Ackerfläche 
der Anbau (9 %) eingestellt. Der Winterraps ist in der 
Geest interessanter geworden, da Standorte mit 
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Anbauflächen der Öl- und der Eiweißfrüchte in den Naturräumen Schleswig-Holsteins 
im Durchschnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume 

Raps und Rübsen 
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geringerem Ertragsniveau durch die an den Durch­
schnittserträgen des Landes orientierte Prämie eine 
höhere Einnahme aus dem Winterrapsanbau erzie­
len, während er auf den Marsch- und Hügelland­
standorten mit sehr gutem Ertrag aus eben dem glei­
chen Grunde an relativer Vorzüglichkeit einbußt. ln 
der Winterrapsfläche ist die Fläche mit Raps als 
nachwachsendem Rohstoff mit enthalten. Aus der 
Differenz der Fläche, für die Stillegungsprämie ge­
zahlt wird, und der Brache läßt sich dle Fläche mit 
nachwachsenden Rohstoffen für 1993 und 1995 ab­
schätzen. Da auf dieser fast ausschließlich Raps an­
gebaut w1rd, fand landesweit schätzungsweise auf 
knapp 80 000 ha Rapsanbau für Nahrungszwecke 
und auf rd. 10 000 ha Rapsanbau für Nicht-Nah­
rungszwecke statt. Fast drei Viertel der errechneten 
Fläche entfiel 1995 auf das Hügelland. Weil der Raps 

64 

Flachs und Öllein 3797010 • 379713 Stai.LA S·H 

Anbaufläche tn ha 
1000 . .. ................................................................ ..---"~ · 

800 • Marsch .................................... . 
Hohe Geest 

• Vorgeest 
600 0 Hügelland ............... '""--'""~ 

400 

200 

0~----------------~~~~~~----~~~~~ 
1987 + 1988 1989-1992 1993-1996 

Viel')ahreszettraum 

Futtererbsen 

Anbauflache in ha 
3000 ................... ..... ........................................ ......................... . 

2500 • Marsch 
• Hohe Geest ........ 

• Vorgeest 
2000 0 Hugelland ....... . 

1 500 

1 000 

500 

0-L----------------~--------~~------------~~--------~ 
1987+1988 1989-1992 1993·1996 

VterJahreszeitraum 

als nachwachsender Rohstoff nicht in die Garantie­
fläche einbezogen wird, ermöglicht dieser Verwen­
dungszweck der Blattfrucht vor allem im Hügelland 
eine Auflockerung getreidereicher Fruchtfolgen. 

Verzi?_gerte und begrenzte Ausweitung 
des Olleinanbaus 

ln der Position Flachs/Lein der Bodennutzungshaupt­
erhebung wird die Anbaufläche dieser Kulturart un­
abhängig vom Verwendungszweck (zur Fasergewin­
nung oder Ölleinproduktion als Rohstoff für Farben, 
Lacke und Fußbodenbelag) erlaßt. Mit der neuen 
Marktordnung für Öllein ist dessen Anbau vor allem 
auf leichten Standorten attraktiver geworden, da die 
Ausgleichsprämie aus dem Ölleinanbau aufgrund der 
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festen Flächenbeihilfe weniger vom Ertrag abhängt. 
Daneben stellt Öllein - bei gleichen Erzeugerprei­
sen - auch auf stillgelegten Flächen ertragsfähiger 
Standorte eine alternative Sommerkultur dar. Nur auf 
diesen wird auch unter ungünstigen Bedingungen der 
notwendige Mindestertrag erzielt. Die Pflanze gedeiht 
auf leichten bis schweren Böden mit ausreichender 
Wasserversorgung, verträgt keine zu hohe Stickstoff­
versorgung (Lager) - daher z. B. in Wasserschutz­
gebieten interessant - und kann mit dem Mähdre­
scher geerntet werden. Der Anbau von Flachs/Lein 
hat sich erst 1996 von 700 ha auf 2 500 ha erhöht. 
Der Anbau konzentriert sich auf das Hügelland 
(1 500 ha) und auf die Hohe Geest (300 ha). ln der 
Marsch ist ihr Anbau ohnehin aufgrund einer gege­
benenfalls späteren Ernte nicht empfehlenswert. 

Leichter Anstieg der Ackerbohnenfläche 

Aufgrund einer guten, dem Winterraps vergleichbaren 
Vorfruchtwirkung, hohen Futterwertes und Förderung 
durch die EU wurde der Anbau von Eiweißpflanzen 
zur Körnergewinnung (Futtererbsen, Ackerbohnen) 
zunächst bis 1987 auf 9 000 ha ausgeweitet, aber 
wegen zu hoher Ertragsunsicherheit wieder einge­
schränkt. Besonders schwierige Ernteverhältnisse 
1987 und sinkende Erzeugerpreise ließen den Fut­
tererbsenbau stark zurückgehen. Durch die deutlich 
über Getreide liegende Ausgleichsprämie wird ihre 
innerbetriebliche Wettbewerbsfähigkeit nachhaltig ver­
bessert und das Risiko von Ertragsschwankungen 
gemindert. Ackerbohnen stellen auf Kohlhernie4 be­
lasteten Böden eine Alternative für Raps dar. Im Mit­
tel der Jahre 1993 bis 1996 wurden gegenüber dem 
vorherigen Vierjahreszeitraum durch Zunahme der 
Ackerbohnenfläche ein Zehntel mehr Eiweißpflanzen 
zur Körnergewinnung (2 200 ha) angebaut. Der An­
bau der Ackerbohne stieg landesweit - vor allem 
1994 - an. Während ihr Anteil am Ackerland im Hü­
gelland (Ostholsteinisches Hügelland, Nordolden­
burg/Fehmarn, Schwansen, Dänischer Wohld) und in 
der südlichen Marsch höher ist als in der Geest, ist in 
der Geest die auch für leichtere Standorte geeignete 
Futtererbse stärker vertreten (Lecker Geest, südliche 
Vorgeest). 

Zunehmender Kartoffel­
und Feldgemüseanbau 

Die inzwischen in Schleswig-Holstein am meisten an­
gebaute Hackfrucht ist die Zuckerrübe, sie nimmt drei 
Viertel der Hackfruchtfläche ein. Durch die bestehen-

4 Kohlhernie: Kropfkrankheit an Kohl, Raps und anderen 
Kreuzblütlern. Da die Erreger mehrere Jahre im Boden 
überdauern, kann der Pilzkrankheit u. a. durch eine weit­
gestellte Fruchtfolge vorgebeugt werden. 
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Anbauflächen von Hackfrüchten und Gemüse 
in den Naturräumen Schleswig-Holsteins im 
Durchschnitt ausgewählter Vierjahreszeiträume 

Zuckerrüben 379714 • 379716 Stat LA S·H 
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den Kontingente im Rahmen der Zuckermarktord­
nung sind einer Ausweitung des durchaus attraktiven 
Zuckerrübenanbaus Grenzen gesetzt; über eine be­
stimmte Quote hinausgehende Übermengen werden 
in den meisten Jahren mit deutlichen Preisabschlä­
gen bezahlt. Lieferrechte und Ertragserwartungen der 
Landwirte - und nicht die jüngste Reform - bestim­
men ihre Anbaufläche. SonderHaferrechte Ende der 
80er Jahre führten zu einer Erweiterung, gestiegene 
Ertragserwartungen/Hektar zu einer leichten Einschrän­
kung der Zuckerrübenflächen, die sich regional auf 
die Einzugsgebiete der ehemals drei Zuckerfabri­
ken in Schleswig, St. Michaelisdann (mittlerweile ge­
schlossen) und Uelzen in Niedersachsen konzentnert. 

Dagegen werden Kartoffeln, die zweithäufigste Kul­
tur, auf dem freien Markt (keine EU-Marktordnung) 
gehandelt. Die Kartoffel trug in der Vergangenheit 
neben den Futterhackfrüchten wesentlich zur Frucht­
barkeit leichter Standorte bei. Sinkender Bedarf durch 
geänderte Verzehrsgewohnheiten und Fütterungs­
umstellung von Kartoffeln auf Getreide in der Schwei­
nehaltung und hoher Arbeitsaufwand ließen die An­
bauflächen m den vergangenen Jahrzehnten deutlich 
zurückgehen und trugen dazu bei, daß sich die 
Kartoffel in Schleswig-Holstein zu einer Sonderkultur 
entwickelte. Auf der seit 1980 4 000 bis 5 000 ha 
großen Anbaufläche ist der Kartoffelanbau aufgrund 
stärker schwankender Erlöse als bei den bisher 
aufgeführten Kulturen mit höherem Risiko behaftet. ln 
den letzten Jahren unter der EU-Reform hat der 
Anbau von Spätkartoffeln als Alternative zum Anbau 
ausgleichsberechtigter Kulturen mit anteiliger Flächen­
stillegung vor allem in der Marsch (Dithmarscher 
Marsch}, in der sich auch die Hauptanbaufläche von 
Pflanzkartoffeln befindet, weiter zugenommen. Der 
Ante1l der Kartoffelanbaufläche in der Marsch stieg 
von 20 auf 30 % der Landesfläche. Flächenzunah­
men traten ebenfalls seit 1993 in der Geest, mit der 
Hälfte der Kartoffelanbaufläche, auf Insgesamt er­
höhte sich die Fläche 1m Vierjahresvergleich um ein 
Zehntel auf 5 300 ha (im Mittel). 

Nach der Steckrübe/Kohlrübe in den 70er Jahren ist 
auch die Runkelrübe, d1e vorherrschende Futterhack­
frucht, trotz hohen Futterwertes in der Milchkuhhal­
tung und hoher Erträge zugunsten des im Anbau und 
in der Verfütterung stärker mechanisierbaren Silo­
maises weiter zurückgedrängt worden. War die Fut­
terhackfruchtfläche 1980 noch dreimal so hoch ge­
wesen wie die Kartoffelfläche, so lag sie 1991 darun­
ter und ging seitdem auf em Viertel {1 000 ha) zurück. 
Zum weiteren Rückgang ihrer innerbetrieblichen 
Wettbewerbskraft hat in den letzten Jahren die Op­
tion, Silomais zu verfüttern und Ausgleichsprämie zu 
erhalten, beigetragen. 

Unter den sonstigen Marktfrüchten kommt dem An­
bau von Feldgemüse - einschließlich Erdbeeren - die 
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größte Bedeutung zu. Die Anbauschwerpunkte liegen 
seit jeher in Dithmarschen, in der Elbmarsch und im 
südöstlichen Holstein. Während im Glückstädter 
Raum intensiv Frühgemüse für den Hamburger Markt 
produziert wird, befindet sich in Dithmarschen das 
bundesweit größte geschlossene Kohlanbaugebiet 
Unbedeutend ist der Kohlanbau dagegen auf Feh­
marn geworden. Wie die Kartoffelanbaufläche, so 
nahm in der Marsch auch d1e Feldgemüsefläche 
- vor allem durch Ausweitung des Kohlanbaus - über 
die Vierjahreszeiträume stetig zu Im Mittel der Jahre 
1993 - 1996 wurde die Fläche in der Marsch gegen­
über dem vorherigen Ze1traum 1989 - 1992 um ein 
Viertel erweitert und ihr Anteil am Land um em Zehn­
tel auf 60 % erhöht (1996: 66 %). Im Hügelland blieb 
die Fläche im Mittel konstant, während die Landwirte 
in der Geest den Feldgemüseanbau - auch durch 
Veränderungen in der gemüseverarbeitenden lndu­
stne - leicht reduzierten. 

Starke Ausweitung der Silomais­
und Ackergrasflächen 

Mit dem Rückgang des Rinderbestandes nach Ein­
führung der Milchgarantlemengenregelung (1984} 
sank die Ackergrasfläche 1985 gegenüber dem Vor­
jahr um 8% und blieb bis zur Agrarreform in einer 
Größenordnung von durchschnittlich 38 000 ha, die 
gut zur Hälfte auf die Geest und zu fast 45 % auf das 
Hügelland entfielen. Im Mittel der letzten vier Jahre 
wurde ihr Anbau um ein Fünftel ausgedehnt. im Hü­
gelland (+ 24 %) stärker als in der an Dauergrünland 
reicheren Geest(+ 18 %). Damit haben die Landwirte 
s1ch d1e Opt1on offengehalten, Grasland. auf dem in 
einem bestimmten Zeitraum Ackerkulturen angebaut 
worden waren, für den Anbau ausgleichsberechtigter 
Kulturen oder als stillzulegende Fläche nutzen zu 
können. 

Einen ähnlichen, zeitlich versetzten Verlauf zeigt die 
Entwicklung der Silomaisfläche. Als infolge der erneu­
ten Milchquotenkürzung und -aussetzung 1987 die 
Milchkuhbestände des Landes mit 7 % so deutlich 
wie nie zuvor während des Bestehans der Milchmarkt­
ordnung zurückgingen, verringerte sich auch die Silo­
und Grünmaisfläche um 9 % auf 51 000 ha. Nach der 
Agrarreform wurde ihre Fläche, noch mehr als die 
Ackergrasfläche, um 30 %, ausgeweitet. 1996 wurde 
mit 72 000 ha ein neuer Höchstwert erreicht. Durch 
die Anrechnungsmöglichkeit als Hauptfutterfläche zur 
Erlangung von Tierprämien oder der Beantragung der 
Getreideflächenprämie ist diese seit 1981 am 
häufigsten in Schleswig-Holstein angebaute Fut­
terpflanze noch attraktiver geworden. Aufgrund ihrer 
geringen Ansprüche an die Bodengüte und Frucht­
folge zum einen und wegen ihres hohen Futterwertes 
bei gleichzeitig leichter Silierbarkeit andererseits wird 
Maissilage verbreitet in der Rinderfütterung einge-
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setzt und hat in den letzten Jahren verstärkt Zugang 
in der Milchviehration gefunden. Dabei änderte sich 
ihre Verteilung auf die Hauptnaturräume über die 
Jahre nur geringfügig. Über 70 % der Fläche liegt in 
der Geest, gut ein Viertel im Hügelland. 

Seit der Agrarreform hat unter diesen Futterpflanzen 
in der Geest vor allem die Silomaisfläche zugenom­
men, ihr Flächenzugang überstieg den des Ackergra­
ses um das Dreifache. Im Hügelland wurde der An­
bau beider Kulturen gleichermaßen verstärkt, wobei 
1991 in Angeln stärkere Zugänge an Silomais, in Ost­
haistein und Schwansen an Ackergras ermittelt wur­
den. 

Anbauflächen von Ackerfutter in den Natur­
räumen Schleswig-Holsteins im Durchschnitt 
ausgewählter Vierjahreszeiträume 
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Marsch und Hügelland mit höheren 
Bracheanteilen am Ackerland 

Brachflächen in den Naturräumen 
Schleswig-Holsteins im Durchschnitt 
ausgewählter Vierjahreszeiträume 
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Da die Bodennutzung des Hügellandes mit großen 
Betrieben und hohem Raps- und Getreideanteil an 
der Fruchtfolge von den Stillegungsregelungen der 
Agrarreform besonders betroffen ist, entspricht der 
Bracheanteil des Hügellandes am Ackerland fast im­
mer dem Stillegungssatz der Rotationsbrache. ln der 
Marsch mit einem ebenfalls hohen Getreide-Ölfrucht­
Anteil hatte der Bracheanteil schon bei den vorheri­
gen Stillegungsprogrammen deutlich über dem Lan­
desdurchschnitt gelegen. Lag er mit 19 % zunächst 
noch um 4 % über dem geforderten Mindeststille­
gungssatz für ausgleichsberechtigte Kulturen (1993: 
15 %, 1996: 10 %), näherte er sich diesem bis 1996 
mit 11 % an. Der Bracheanteil in der Vor- und der 
Hohen Geest sank von 10 % auf 8% bzw. 7 %. 

Ausblick 

Die Auswertung hat den Wandel in der Nutzung des 
Ackerlandes gezeigt. Die Zeit vor der Agrarreform ist 
- neben einer stetigen Einschränkung der Futter­
hackfrüchte - gekennzeichnet vor allem durch eine 
Flächenveränderung bei den arbeitsextensiven Markt­
früchten. Günstige Erzeugerpreise, Mähdruschfähig­
keit, züchterische Qualitäts- und Ertragssteigerungen 
~eim Winterraps führten zu einer Ausdehnung des 
Olfruchtanbaus und zu einer Abnahme der Getreide­
fläche. 

Unter den Getreidearten wurde die ertragssteigernde 
Vorfruchtwirkung vom Raps für den Anbau der er­
tragsfähigsten Getreideart, des Winterweizens, ge-
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nutzt; dessen Anbaufläche nahm im Gegensatz zu 
Gerste, Hafer und Roggen stetig von Vierjahreszeit­
raum zu Vierjahreszeitraum zu. 

Mit Einführung der konjunkturellen Flächenstillegung 
veränderte sich das Anbauverhältnis der Ackerkultu­
ren erheblich. 1993 gingen sowohl die Getreide- als 
auch die Ölfruchtfläche deutlich zurück, während die 
Fläche mit Grün- und Schwarzbrache aufgrund der 
Stillegungsverpflichtung beim Anbau von Getreide, 
Ölfrüchten und Eiweißpflanzen einen beträchtlichen 
Anteil an der Ackerfläche erreichte. Mit sinkendem 
Mindeststillegungssatz wurde die Getreidefläche wie­
der ausgeweitet. Unter ihnen wurden die ertragrei­
cheren Wintergetreidearten und insbesondere der er­
tragreiche und marktleistungsstarke Winterweizen in 
allen Hauptnaturräumen weiterhin bevorzugt ange­
baut. Dabei blieb das Anbauverhältnis der Getreide­
arten - im Vergleich der Vierjahreszeiträume - in den 
Naturräumen mit hohem Marktfruchtanteil, also im 
Hügelland und in der Marsch, nahezu unverändert. 
Eine weitere Erhöhung des Weizenanteils scheint aus 
Fruchtfolgegründen nicht mehr möglich. Dagegen 
blieb die Winterweizenfläche in der Geest erhalten 
und erhöhte ihren Anteil an den Getreideflächen. Die 
geringere Bodengüte in der Geest begrenzt eine 
weitere Ausdehnung der Weizenfläche. 

Für das Anbaujahr 1997 ist der EU-Fiächenstill­
legungssatz in Jahresfrist von 1 0 % auf 5 % herabge­
setzt worden. Die Entwicklung der Anbauflächen bei 
den vergangenen Kürzungen des Stillegungssatzes 
1995 und 1996 sowie d1e günstigen Aussaatbedin­
gungen für die Wintersaaten im Herbst 1996 lassen 
eine Ausweitung der Wintergetreidefläche 1997 er­
warten. Dies wird nach den Meldungen der amtlichen 
Berichterstatter vom Herbst 1996 bestätigt, nach de­
nen - bei einer nahezu unveränderten Winterger­
stenaussaatfläche - die Fläche mit Winterweizen (in 
allen Naturräumen) und die mit Roggensaaten gegen-
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über dem Vorjahr jeweils um ein Zehntel zunimmt. 
Damit steigt die Winterweizenfläche in Schleswig­
Holstein erstmals auf über 180 000 ha. Während eine 
günstige Erzeugerpreisentwicklung bei Winterwei­
zen zu einer deutlichen Anbauausdehnung führte, 
wurde die Winterrapsfläche trotz guter Erzeuger­
prelse durch eine späte Ernte der Vorfrucht (Win­
tergerste oder Winterraps selbst) begrenzt. Die be­
stellte Winterrapsfläche veränderte sich in Jahresfrist 
nur wenig. 

Andere Marktfrüchte als Getreide wurden mit Einfüh­
rung der konjunkturellen Flächenst1llegung nur in ein­
zelnen Regionen stärker angebaut: die Hülsenfrucht­
fläche hat im Vierjahreszeitraum 1993 - 1996 landes­
weit gegenüber dem vorherigen um ein Zehntel zu­
genommen, die Kartoffelfläche ist - vor allem in der 
Marsch - um ein Zehntel ausgeweitet worden, eben­
falls in der Marsch hat der Gemüseanbau mit einer 
um ein Viertel höheren Fläche an Attraktivität gewon­
nen, der Anbau von Flachs/Lein nahm erst 1996 
stärker zu. ln Futterbauregionen hat die Ackerfutter­
fläche vor allem durch Ausweitung der Silomaisfläche 
deutlich zugenommen. Die mit dem Anbau dieser 
schon vorher wichtigsten Feldfutterpflanze verbunde­
nen Prämien {als Hauptfutterfläche Beitrag zur Erlan­
gung von Tierprämien, als Getreide Antragfläche für 
die Flächenprämie) senken die Grundfutterkosten 
und erhöhen ihre relative Vorzüglichkeit. Mit einem 
ebenfalls verstärkten Anbau von Ackergras hielten 
sich die Landwirte die Option, Grasland für den An­
bau ausgleichsberechtigter Kulturen oder als Still­
legungsfläche nutzen zu können, offen. 

Zur Veringerung der eingangs erwähnten Einnahme­
verluste sind über die Anbauplanung hinaus weitere 
betriebsspezifische Kostensenkungen und Einkom­
mensmöglichkeiten in Erwägung zu ziehen, wie z. B. 
Senkung der Produktionskosten, Zupacht von Flächen, 
Direktvermarktung oder Urlaub auf dem Bauernhof. 

Kerstin Möbert 
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Einkommen und Einnahmen 
sowie Ausgaben privater Haushalte 1993 

Die privaten Haushalte in Schleswig-Holstein erziel­
ten 1993 ein monatliches Haushaltsnettoeinkommen 
von durchschnittlich 4 748 DM. Das Haushaltsnetto­
einkommen war damit um 1 ,5 % niedriger als im frü­
heren Bundesgebiet. Die Aufwendungen für den pri­
vaten Verbrauch betrugen 3 560 DM je Haushalt und 
Monat. Im Vergleich zum früheren Bundesgebiet wa­
ren dies 2,2 % weniger. Von den Aufwendungen für 
den privaten Verbrauch entfielen auf den Kauf von 
langlebigen hochwertigen Gebrauchsgütern 489 DM 
(13, 7 %), von Gebrauchsgütern begrenzten Werts 
440 DM (12,4 %), von Verbrauchsgütern 1 279 DM 
(35,9 %), auf Reparaturen 93 DM (2,6 %) und auf 
sonstige Dienstleistungen (u. a. Wohnungsmieten) 
1 259 DM (35,4 %). Diese Aufteilung der Aufwendun­
gen für den privaten Verbrauch weicht nur geringfü­
gig von der im früheren Bundesgebiet festgestellten 
Aufteilung ab. 

Diese Ergebnisse beruhen auf der Auswertung der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe von 1993. 
Bei dieser Erhebung führen die freiwillig teilnehmen­
den Privathaushalte ein Jahr lang Haushaltsbücher 
über ihre Einnahmen und Ausgaben. Zusätzlich wer­
den über Interviews ergänzende Daten zur wirtschaft­
lichen und sozialen Lage der privaten Haushalte ge­
wonnen. 

Der Begriff Haushaltsnettoeinkommen stellt ab auf 
das, was den Haushalten nach den Umverteilungs­
transaktionen für Konsum- oder Sparzwecke ver­
bleibt. Es besteht aus den Einkommen aus unselb­
ständiger und aus selbständiger Arbeit und aus Ver­
mögenseinkommen, enthält aber nicht mehr die Steu­
ern auf Einkommen und Vermögen und ebenfalls 
nicht mehr die Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung, 
wohl aber Einkommen aus öffentlichen und nichtöf­
fentlichen Transferzahlungen sowie Einnahmen aus 
Untervermietung und Einnahmen aus Einkommens­
übertragungen. Dieser Einkommensbegriff kommt 
dem in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
verwendeten des "verfügbaren Einkommens der pri­
vaten Haushalte", der allerdings ein sektarielies Ag­
gregat mit völlig anderer Datengrundlage repräsen­
tiert, sehr nahe. Hierzu sei auf den anderen Kurz­
bencht in diesem Heft verwiesen Ein wesentlicher 
Unterschied zum Datenangebot der Volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnungen besteht darin, daß die 
Daten der Einkommens- und Verbrauchstichprobe 
nach Haushaltstypen, auf die im folgenden näher ein­
gegangen wird, differenziert werden können. 
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ln Schleswig-Holstein wurden die höchsten durch­
schnittlichen Haushaltsnettoeinkommen bei den 
Haushalten von Gewerbetreibenden und freiberuflich 
Tätigen ermittelt. Das Nettoeinkommen dieser Haus­
halte betrug 1993 monatlich 8 888 DM, wovon 55 % 
für den privaten Verbrauch ausgegeben wurden. Die 
Haushalte von Arbeitslosen verfügten mit 2 585 DM 
über die niedrigsten monatlichen Nettoeinkommen, 
die fast vollständig für den privaten Verbrauch ver­
wendet wurden. Auch die Haushalte von Landwirten 
verwendeten ihr Nettoeinkommen fast vollständig für 
den privaten Verbrauch, jedoch verfügten sie mit 
5 003 DM über ein erheblich höheres monatliches 
Haushaltsnettoeinkommen. Die übrigen Haushaltsty­
pen gaben zwischen 70 und 84 % ihres monatlichen 
Nettoeinkommens für den privaten Verbrauch aus. 
Die Zahlen der Haushalte von Arbeitslosen und 
Landwirten sind allerdings statistisch relativ unsicher, 
weil dieser Typus in der Stichprobe nicht so häufig 
vorkommt. 

Im früheren Bundesgebiet waren die Haushalts­
nettoeinkommen der einzelnen Haushaltstypen höher 
als in Schleswig-Holstein (Ausnahme: Haushalte von 
Gewerbetreibenden und freiberuflich Tätigen) . Aber 
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993: 
Struktur der Aufwendungen für den privaten 
Verbrauch in Schleswig-Holstein 
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auch in Westdeutschland insgesamt verfügten die 
Haushalte von Gewerbetreibenden und freiberuflich 
Tätigen über die höchsten (8 744 DM) und die Haus­
halte von Arbeitslosen über die niedrigsten Nettoein­
kommen (2 706 DM). Der Anteil des Haushaltsnetto­
einkommens, der für Aufwendungen für den privaten 
Verbrauch ausgegeben wurde, weist im Vergleich 
früheres Bundesgebiet zu Schleswig-Holstein für die 
einzelnen Haushaltstypen nur wenige Unterschiede 
auf. So gaben die Landwirte im früheren Bundesge­
biet nur 78 % ihres Haushaltsnettoeinkommens für 
Aufwendungen des privaten Verbrauchs aus. 

Die Haushalte der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe haben Angaben zu den Aufwendungen für 
den privaten Verbrauch nach Gütergruppen differen­
ziert geliefert. Wenn auf diese Verbrauchsstruktur im 
folgenden eingegangen wird, beziehen sich die Pro­
zentangaben nicht auf das Einkommen insgesamt, 
sondern auf die Ausgaben für den privaten Ver­
brauch. 

Die Verbrauchsstruktur ist erwartungsgemäß je nach 
Haushaltstyp sehr unterschiedlich. Für den Kauf von 
langlebigen hochwertigen Gebrauchsgütern gaben 
die Haushalte von Landwirten in Schleswig-Holstein 
fast ein Fünftel ihrer Aufwendungen für den privaten 
Verbrauch aus, während die Haushalte von Nichter­
werbstätigen nur knapp 11 % für diese Position ver­
wendeten. Bei den übrigen Haushaltstypen entfielen 
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zwischen 14,0 und 16,4 % des privaten Verbrauchs 
auf die langlebigen Gebrauchsgüter. Im früheren 
Bundesgebiet streute der Anteil der langlebigen Ge­
brauchsgüter am privaten Verbrauch der Haushalts­
typen etwas weniger. Die westdeutschen Haushalte 
von Gewerbetreibenden und freiberuflich Tätigen, Be­
amten, Angestellten und Arbeitern gaben dafür zwi­
schen 15,1 bis 15,4 % ihrer Mittel für den privaten 
Verbrauch aus, die übrigen Haushaltstypen im frühe­
ren Bundesgebiet zwischen 9,7 und 12,3 %. 

Für Gebrauchsgüter begrenzten Wertes - hierzu ge­
hören Güter wie Kleidung, Textilien, Werkzeuge, 
elektrische Kleingeräte usw. - gaben die Haushalte 
von Arbeitslosen in Schleswig-Holstein nur 7,6 % ih­
rer Mittel für den privaten Verbrauch aus. Bei den Lib­
rigen Haushaltstypen waren es zwischen 11 ,2 und 
14,0 %. Im früheren Bundesgebiet lag auch hier die 
Spanne bei den einzelnen Haushaltstypen etwas nä­
her beieinander, sie reichte von 10,9 % (Haushalte 
von Arbeitslosen) bis 13,9 % (Haushalte von Ange­
stellten). 

Auf den Erwerb von Verbrauchsgütern entfielen in 
Schleswig-Holstein zwischen 33,2 % (Haushalte von 
Beamten) und 40,7% (Haushalte von Arbeitslosen) 
der Aufwendungen für den privaten Verbrauch. Die­
ses Ergebnis weicht nur geringfügig von den Werten 
ab, die im früheren Bundesgebiet festgestellt wurden. 
Die Spanne reichte hier von 32,5 % (Haushalte von 
Beamten) bis 41 ,7 % (Haushalte von Arbeitslosen) . 

Der Anteil für Reparaturen lag bei allen Haushaltsty­
pen in Schleswig-Holstein und im früheren Bundes­
gebiet zwischen 2,0 und 3,0 %. Für sonstige Dienst­
leistungen (u. a. Wohnungsmieten) gaben die Haus­
halte von Landwirten in Schleswig-Holstein nur 
27,8 %, die Haushalte von Nichterwerbstätigen aber 
39,1 % ihrer Aufwendungen für den privaten Ver­
brauch aus. Im früheren Bundesgebiet reichte die 
Spanne bei dieser Position von 31 ,1 % (Haushalte 
von Arbeitern) bis 38,9 % (Haushalte von Nichter­
werbstätigen). Bei den Ergebnissen fallen hier kaum 
Unterschiede zwischen Schleswig-Holstein und dem 
früheren Bundesgebiet insgesamt auf. Lediglich bei 
den Haushalten von Landwirten war der Anteil der 
sonstigen Dienstleistungen an den Aufwendungen für 
den privaten Verbrauch mit 34,7 % in Westdeutsch­
land erheblich höher als in Schleswig-Holstein. 

Thorsten Quief 
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Die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 1992 
Der folgende Beitrag behandelt die verfügbaren Ein­
kommen der privaten Haushalte in den Kreisen und 
kreisfreien Städten Schleswig-Holsteins. Landeser­
gebnisse der verfügbaren Einkommen der privaten 
Haushalte gehören seit langem zum Programm des 
Arbeitskreises Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun­
gen der Länder. Kreisergebnisse dagegen waren für 
1989 zum ersten Mal aufbereitet worden. Sie werden 
im Dreijahres-Rhythmus berechnet, da die als Grund­
lage dienende Einkommensteuerstatistik nur alle drei 
Jahre erstellt wird. Die steuerstatistischen Quellen 
sind erst vergleichsweise spät zugänglich. Die Kreis­
ergebnisse des verfügbaren Emkommens können da­
her nur vergleichsweise spät zur Verfügung gestellt 
werden. Die Ergebnisse für 1992 bilden also erst den 
zweiten Wert in der Zeitreihe. Ein Vorteil ist aber, daß 
d1e Qualität der regionalen Zuordnung und der mone­
tären Größen in der Einkommensteuerstatistik her­
vorragend sind. 

Das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte 
ist der Betrag, der ihnen für Konsum und Ersparnis 

zur Verfügung steht. Der Rechenweg zur Ermittlung 
der verfügbaren Einkommen 1st dem Schema zu ent­
nehmen. 

Bei der Berechnung sind einige methodische Beson­
derheiten zu berücksichtigen, die ausführlicher als 
hier schon bei der Präsentation der Ergebnisse von 
1989 geschildert worden waren (Heft 1/1995 dieser 
Zeitschrift). Die verfügbaren Einkommen der privaten 
Haushalte schließen jene der privaten Organisatio­
nen ohne Erwerbszweck, also u a. Kirchen, Parte1en, 
Gewerkschaften, mit ein. Die Zinsen, die die privaten 
Haushalte an Banken und Bausparkassen für Woh­
nungsbaukredite zahlen, finden keine Berücksichti­
gung, weil die Vermietung von Wohnungen völlig aus 
dem Sektor der privaten Haushalte ausgegliedert und 
funktional dem Unternehmenssektor zugeordnet ist. 

Die hier gebotenen Zahlen der verfügbaren Einkom­
men der privaten Haushalte sind um die nichtent­
nommenen Gewinne der Unternehmen ohne eigene 
Rechtspersönlichkeit bereinigt. 

Einkommen der privaten Haushalte einschl. der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck 
-dargestellt an Ergebnissen für Schleswig-Holstem 1992 in Mrd. DM -

199701 Star LA S-H 

Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit 62,0 

. 
: Bruttoeinkommen aus i 
i Unternehmertätigkeit 
~ und Vermögen 1 25,5 
! 

Bruttoerwerbs- und -vermögenseinkommen 1 
(Anteil am Volkseinkommen) 87,5 

. 

! 
II Geleistete laufende Übertragungen 37-:4' . ..J 

; 

i I ~mpfangene laufende 
l I" ---~ 
i Ubertrag~g~ 22,6 

Verfügbares Einkommen der privaten Haushaitel 72,7 

Privater Verbrauch 62.4 
Erspamis1 

10,3 

Berechnungsstand. Herbst 1995 

1 ohne nichtentnommene Gewinne der Unternehmen ohne eigene Rechtspersönlichkeit 
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Verfügbares Einkommen 1 der privaten Haushalte 
einschl. der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck 1992 
- Berechnungsstand: Herbst 1995 -

Je Einwohner 

KREISFREIE STADT 
Miii.DM 

Anteil am Land früheres 
Kreis in % DM Land ~ 100 Bundesgebiet 

.A 100 

FLENSBURG 2 102 2,9 24 035 88,1 88,5 

KIEL 5 796 8,0 23368 85,6 86,1 

LÜBECK 5 524 7,6 25 489 93.4 93,9 

NEUMÜNSTER 2 013 2,8 24 703 90,5 91 ,0 

KREISFREIE STÄDTE 15 435 21,2 24 357 89,2 89,7 

Dithmarschen 3 216 4,4 24597 90,1 90,6 

Herzogtum Lauenburg 4822 6,6 29 550 108,3 108,9 

Nordfriesland 3 935 5.4 25455 93,3 93,8 

Ostholstein 5 078 7,0 26409 96,8 97,3 

Pinneberg 8 892 12,2 32442 118,9 119,5 

Plön 3196 4,4 26055 95,5 96,0 

Randsburg-Eckernförde 6 727 9,3 26878 98,5 99,0 

Schleswig-Fiensburg 4354 6,0 23 915 87,6 88,1 

Sageberg 6 818 9,4 30180 110,6 111 ,2 

Steinburg 3337 4,6 25485 93,4 93,9 

Stormam 6847 9,4 33932 124,3 125,0 

Kreise 57222 78,8 28209 103,4 103,9 

Schleswig-Holstein 72656 100 27 292 100 100,5 

1 ohne mchtentnommene Gewinne der Unternehmen ohne eigene Rechtspersönlichkeit 

Die Ergebnisse beziehen sich auf ein Aggregat der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, also um ei­
nen Gesamtwert der zwischen den wirtschaftenden 
Institutionen ablaufenden wirtschaftlichen Vorgänge. 
Sie entstammen nicht, wie etwa die in diesem Heft 
ebenfalls geschilderten Ergebnisse der Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe, unmittelbar aus Befra­
gungen ausgewählter Haushalte. Die Durchschnitts­
bildung stellt daher auch nicht auf die Zahl der Haus­
halte ab, sondern, wie bei diesem Aggregat in den 
VGR üblich, auf die der Einwohner. 

Die Ergebnisse zeigen erwartungsgemäß große re­
gionale Unterschtede. Das höchste verfügbare Etn­
kommen je Einwohner gab es in den Kreisen um 
Hamburg; das niedrigste in der Landeshauptstadt 
Kiel. Während es in Kiel 14,6 Prozentpunkte unter 
dem Landesdurchschnitt und 13,9 Prozentpunkte un­
ter dem Bundesdurchschnitt lag, war es im Kreis 
Stormarn mit 24,3 Prozentpunkten über dem Landes­
und 25 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt 
am höchsten. Beides dürfte seinen Grund darin ha­
ben, daß viele Bezieher höherer Einkommen im Um-
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Iandbereich größerer Städte leben. Dies macht sich 
bei den verfügbaren Einkommen im Randbereich von 
Hamburg, also auch in Stormarn, positiv und in Kiel 
negativ bemerkbar. Das verfügbare Einkommen je 
Einwohner in der - nach dem Wohnortprinzip gerech­
net - einkommensschwächsten Stadt Kiel lag daher 
auch erheblich unter dem der Nachbarkreise Plön 
und Rendsburg-Eckernförde. 

Der Durchschnitt der kreistreten Städte lag 10,8 % 
unter dem Landesdurchschnitt. Insgesamt übertraf 
das durchschnittlich verfügbare Einkommen in 
Schleswig-Holstein das des Bundes um 0,5 %. Ein 
weiterer Grund für die niedrigen Werte in den kreis­
freien Städten ist deren hohe Zahl an Arbeitslosen. 
Dte Arbeitslosenquote lag dort Ende Juni 1992 bet 
durchschnittlich 9,8 %, somit 2,9 Prozentpunkte über 
dem Landesdurchschnttt. ln den Kretsen betrug sie 
dagegen nur durchschnittlich 6,0 %. Der Kreis mit 
dem höchsten verfügbaren Einkommen je Einwohner, 
also Stormarn, war auch der Kreis mit der niedrigsten 
Arbeitslosenquote. 

Kristina Gehlker 
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Sommersaison 1996 im Spiegel gesicherter Zahlen 
Nachdem alle größeren Seherbergungsbetriebe im 
Lande ihre statistischen Meldungen bis einschließlich 
Oktober der zentralen Auswertung im Statistischen 
Landesamt zugeführt haben, kann nunmehr eine ge­
sicherte Bilanz der Übernachtungen im Fremdenver­
kehr in der Sommersaison 1996 vorgelegt werden: 

Im Sommerhalbjahr 1996, also in den Monaten Mai 
bis Oktober kamen in den größeren Seherbergungs­
stätten des Landes (mit über 8 Betten) 2,7 Mill. Gäste 
an, die 16 Mill. Übernachtungen buchten Wie das 
Statistische Landesamt we1ter mitteilte, lag die Zahl 
der Übernachtungsgäste in Schleswig~.Holstein ge­
ringfügig höher(+ 0,3 %), und die ihrer Ubernachtun­
gen war etwas kleiner (- 0,9 %) als im Sommer.~alb­
jahr zuvor. Die Entwicklung des Gäste- und Uber­
nachtungsaufkommens scheint sich nach dem Som­
merhalbjahr 1995 insgesamt weiter stabilisiert zu ha­
ben. Dieses grobe Fazit bedarf allerdings einer er­
gänzenden Betrachtung. 

Nicht alle Reisegebiete zogen gleichermaßen Nutzen 
aus dem insgesamt knapp behaupteten Fremdenver­
kehrsmarkt Während die Nordsee eine Saison mit 
noch geringfügig höheren Übernachtungszahlen 
(+ 0,5 %) erlebte, ging das Übernachtungsvolumen in 
den anderen Reisegebieten zurück. Gab die Zahl der 
gebuchten Übernachtungen im Reisegebiet Ostsee 
noch moderat um 1,1 % zur Vorjahressaison nach, 
mußte das Binnenland größere Einbußen hinneh­
men. ln der Holsteimschen Schweiz schrumpfte das 
Übernachtungsaufkommen um 1,1 %, im übrigen Bin­
nenland gar um 4,1 %. 

Auch von den Betnebsarten hatten nicht alle glei­
chermaßen am knapp behaupteten Gesamtergebnis 
teil So mußte d1e herkömmliche Hotellene, das sind 
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis zu­
sammen, wie schon im Vorjahr abermals ein vernn­
gertes Übernachtungsvolumen (- 2,7 %) hinnehmen. 
Weniger ausgeprägt(- 0,5 %) ist die Situat1on bei den 

Betten, Betriebe, Gäste und Übernachtungen in den Sommerhalbjahren seit 1981 
- Betriebe mit 9 und mehr Betten einschl. Jugendherbergen -

Gäste Ubernachtungen 

Sommer-
Betriebe1 Betten1 darunter darunter je Bett 

halbjahr insgesamt aus dem insgesamt von Gästen Sp. 5 : Sp. 2 
(Mai bis aus dem bei insg. 184 

Oktober) Ausland Ausland Bettentagen 

Anzahl 

1981 4104 144 386 1 851 562 184 234 11 976 633 343 378 82,9 

1982 4127 145 948 1 887 750 179 684 12 958 279 315 637 88,8 

1983 4 159 147 547 1 888 928 175 168 12 857 066 334 654 87,1 

1984 4146 147 051 2 052 462 196 156 13 095 598 344 889 89,1 

1985 4 122 147081 2144156 230 410 13 070 591 414 588 88,9 

1986 4128 148 524 2 257 327 264 018 13 676 327 473 836 92,1 

1987 4020 148 992 2 259 496 267 337 13 750 748 475 070 92,3 

1988 4072 152 413 2 294 286 266 803 13 483 824 477 311 88,5 

1989 4137 156 048 2 432 787 305 431 13 706 051 572 710 87,8 

1990 4104 154 043 2 680 725 330 259 15 077 332 589 055 97,9 

1991 4 076 153 764 2 814 179 361 964 15 826 552 677 237 102,9 

1992 4 514 162 063 2 874 071 328 618 16 928 448 629 362 104,5 

1993 4 428 164 443 2 713 952 222 450 16 603 067 450 732 101,0 

1994 4 658 169 271 2 681 474 206 056 16100 145 429 075 95,1 

1995 4 641 169 793 2 723 481 191 337 16 336 690 410 510 96,2 

1996 4 807 173 608 2 730 534 204152 16 185 121 412 417 93,2 

1 1981 - 1986: 01 .04.; 1987: 01 .01 .; 1988-1992. 01 .07.; 1993: 01 .01 .; 1994 - 1996: 01 .07. 
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Beherbergungsstätten, die den übrigen Betriebsarten 
(z. 8 . Heime, Jugendherbergen, Ferienzentren und 
Ferienwohnungen) zugerechnet werden. Wiederum 
vermehrt (+ 2,4 %) sind dagegen die Übernachtun­
gen in Sanatorien und Kurkrankenhäusern. 

Das umsatzstärkste Segment im Seherbergungsge­
werbe (mit über 1 Mrd. DM Jahresumsatz 1992) stellt 
die herkömmliche Hotellerie. Leuchtet man ihr im 
Vergleich zur Sommersaison 1995 um 2,7 % verrin­
gertes Übernachtungsvolumen regional nach Reise­
gebieten näher aus, so zeigt sich, daß das Binnen­
land (Holsteinische Schweiz - 6,5 %, übriges Binnen­
land - 5,2 %) in diesem Marktsegment überpropor­
tionale Einbußen am Übernachtungsaufkommen hin­
nehmen mußte. An der Nordsee und auf ihren Inseln 
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war der Rückgang (- 3,0 %) fast durchschnittlich, al­
lein das Reisegebiet Ostsee mit der Insel Fehmarn 
konnte das Übernachtungsvolumen der Vorjahressai­
son in diesem Marktsegment (- 0,4 %) annähernd 
behaupten. Vergleichsweise stabil blieb hier die Zahl 
der Übernachtungen in den Hotels, die an der Ostsee 
das größte Übernachtungskontingent in der her­
kömmlichen Hotellerie stellen. Markant rückläufig da­
gegen war die Zahl der Übernachtungen in Gasthö­
fen und in Pensionen der Holsteinischen Schweiz. Ne­
ben den Übernachtungsgästen, die im Sommer in Be­
herbergungsstätten wohnen, gibt es im Lande, und 
dort besonders an der Ostsee, eine vergleichsweise 
hohe Zahl an Campinggästen. 2,4 Mill. Gästean­
künfte (- 1,2 %) und 11,2 Mill. Übernachtungen (- 2,0 %) 
errechneten sich in der Sommersaison 1996. 

Gerd Scheel 
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Entwicklung im Bild 

Bevölkerungsveränderung 
16 Tsd. 

14 

12 Zuzuge 

10 

8 

6 

4 

109701 Siel. LA S·H 

Fortzuge 2 

0+;-,ro,.-.ro,.rrro,.rrro,.rrr+,.rrro,.rrro~ 

5 
Tsd. 

Wanderungsgewmn 

Arbeitslose 
Tsd 

150,---------------~--------------,---------------, 

140 

130 

120 

110 

100 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

o~----~199~5~----~----~,9~96~----~------~,9~9~7----~ 

Steuereinnahmen 
MIIIDM 

2800,--------------.---------------.------------~ 

2600 

2400 

2200 

2000 

1800 

1600 

1400 

1200 

1000 

800 

600 

400 

200 

, , 
, , 

" , ' , ' , , , ...... -
' ' 

' , 

des Bundes 

, , , 

• der Gernemden 
(netto) 

o~----~1~99~5=------+-----~,9~96~-----t------~19~9~7----~ 

75 



Entwicklung im Bild 
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Daten zur Konjunktur 
Sch/eswig-Holstein 

Energ'-wlrtachart 

Stromerzeuoung (brutto) 

Verarbellendee Gewerbe 1 

Eles<.NihH;JI 

Gelei&teto Arb81t rstunden 

lohn· und GehaJIS$ummc 

Urnsa&z (otlne Umsatzsteuer) 

lnlandS>J~~~Mtz 

Alllbnmumsatz 

Aut1ragsetngang au&gewahl!er W•rtschaltszwetge 

IUS dem Inland 

aus dllm Aus! IId 

Vorbereitende Baullellenarba,ten, 
Hoch- und Tlefbeu2 

Be6cflilh,gte 

Geleistete Arbei!Jstunden 

lohn- und Gehaltsaurnrne 

Baugewerblichor Umsatz (ohne Umsatzsl!>ueo 

Auhragteingang3 

Blugenehmogungen• 

Wohnbau 

NIC!ltwohnbau 

Eln.tllhandallnSQHiml 
(elll"..chl Ktz Einzelhandel T anllstellent 

Unull 

Gellgewerbe 

Umsatz 

Fremdlnvel1<ehr5 

Anllunflo 

ut>emaC:htungcn 

Arbtitamertct 

ArbeitSlose 

011- Sielien 

Kurzarbe,ter 

lneolvenzen 

Anzahl 

Gwh 

1000 

MiD Stunden 

Moll DM 

Mall DM 

Mall DM 

MIA.DM 

1 000 

Mall Stunden 

Mdl DM 

Mlll DM 

M~l DM 

WOllnungen 

1 000 m' umbauler Raum 

Meßzdler 199-1 100 

Meßzftler 1994 100 

I 000 

I 000 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

JUngster Monat 

veranderung 
nmVOI)alv 

absolut (gleicher Monat) .,.., 
Januartm 

31n + 5,3 

-· -· 
-· -
- -
... -
-· -
- ... 

-
-
... 

39 . 8.8 

2 + 9.2 

136 . 4.9 

253 . 2.8 

167 . 11.8 

-· -· 
- -· 

917 .. 2.4 

65,5 1.5 

124 + 1,1 

528 . 11,7 

139080 + 15.5 

10467 . 0.7 

9763 + 173 

93 .. 14.8 

1 Batnabe m111m engemeinen 20 und roohr Beschalllgten Zur Methode steh Sta1Jsi15Chen Banchi E 111. E 111 1 
~ auf alle Batroebt hOchgerechnete ErgebnlSS8 
3 Batrtebe von Unternehmen mrt 20 und rrtehr Be~lbgten 
• nur Errichtung nouor Gebaude 
5 1n BehlrbergongutAnen m~ 9 und manr Gastabeihm Ohne Campngp!Atze 
p • YOrtauf.ge Zahl r • benc:hbgltl Zaht 

Monatsdulctosdlnlft 

Veranderung 
zwn Vof}:ltv 

absolut (gtaiclle ze,., 
11\% 

Januar ble Oeumbtr 1996 

2425 .. 4.0 

147 4.4 

12 61 

758 . 25 

3980 . 2.5 

2947 2.3 

1033 30 

43 

. 64 

. + 0.1 

43 6.1 

4 109 

167 73 

541 9.4 

291 127 

1434 107 

478 71 

100,7 + 07 

972 28 

330 09 

1 800 . 18 

113083 + 107 

11537 35 

5826 + 902 

80 .. 98 
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Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Verlinderung gege<IYber dem gletctlen Zertraum des VO!J hros tn ~ 

Januar 
b6 Februar März April Mar Juni Jult AugU$1 Sept Ol<t Nov Dez Jan 

Dez 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1997 
1996 

Vararbeitendee Gewerbe1 . 
Beschallrgte Land . 44 . 39 41 . 43 4.5 . 4.8 5,4 . 5.1 4.8 4.0 I• 43 r· 4.5 ... 

Bond . 3.7 27 3.1 34 . 36 . 3.9 4 1 . 4,3 . 4.3 3.9 . 42 . 40 ... 
Geietsiele Arbeoterstundlln land . 6,1 . 4.0 . 114 . 0.6 . 9,3 . 9.4 1,1 6.7 . 5.3 r • 2.9 r· 8,1 r 3.3 . .. 

Bond 5.8 . 2,4 10.5 0.7 9.5 . 9.2 1 4 8.3 64 2.6 7.0 . 5.4 ... 
LOhn· ood Gehaltss\mme Land . 0,7 + 1,8 1,4 2.5 .. 3.8 2,2 0,5 2.4 . 2 I r· 1.5 f• 2.3 I• 4.0 ... 

Bund . 0,7 + 5.7 3,3 + 0,4 . 0.4 23 + 0.1 2,1 . 1,1 . 1.3 . 4 0 . 2.3 .. . 
Umsatz (ohne UIT158tzsteuer) Land . 2.7 1,4 8.0 .. 8.3 8.6 . 7, 1 + 8.8 + 0,1 3.2 r + 6.3 I• 14 2 r• 1 8 ... 

Bund .. 0.2 .. 0.5 . 8.0 + 6.6 . 5,1 . 4 5 + 6.6 . 3.1 .. 0.9 .. 6.8 .. 0.6 + 0.7 ... 
Inlandsumsatz Land 2.5 . 40 46 + 54 . 5.2 . 10.2 + 62 + 0.4 2.3 ,. 5.2 ,. 152 r· 5.1 ... 

Bond . 1,8 . 11 . 9.4 + 4.5 70 . 6,4 + 3,1 . 4.6 1,3 .. 4,1 2.3 1,2 ... 
Auslandsumaatz Land 3.3 .. 6 4 17,5 + 179 17,7 .. 2.3 + 17.6 1.5 58 I+ 9.7 r· 118 I+ 72 ... 

Bund • 5.0 .. 4 4 . 4.8 + 11.5 . 0.6 0,1 . 15.5 .. 0.8 + 60 + 13.3 + 7.5 + 5.0 ·-
Auftragsetngang ~ter Land 4.3 0.4 . 10,7 + 17.5 . 9.5 + 22.2 38.8 . 5.9 . 13.2 r+ 3.6 ,. 50 , .. 4.0 -

WtriSChaflszwaoge Bund . 0,2 . 3.5 . 7.5 .. 68 . 4.5 . 2.0 + 4.6 .. 0.2 . 26 • 9.6 + 0.9 12 P+ 26 

-dem Inland Land . 6.4 . 0.2 . 10,1 + 18.2 5.5 .. 286 488 . 62 . 13.2 ,. 0.6 r· 60 r· 11 -
Bund 3.3 . 5.9 10.1 + 3.9 . 92 . 2.2 .. 0.4 . 4.9 . 6.3 + 5.8 . 3.8 3.9 P· 2.8 

aus dem Ausland Land . 0.2 . 0.7 . 11.9 + 162 172 + 9,0 ... 1.9 . 52 . 132 r+ 11.4 , . 3.3 r • 14,3 .. 
Bund - 49 .. 02 . 3.3 .. 121 + 21 . 1,8 ... 117 + 99 .. 40 .. 161 + 8.8 + 3.0 P+ 114 

Energteverllrauch (v.erteljW!rloch) Land .. 5.0 6.1 - - I+ 3.6 - ~ . 13,9 - - , .. 5.0 - ~ 

Bund 4.3 . 6.0 - - . 6.2 - ~ 
. 3,6 - - . 1,1 - -

Vorbereitende Beuetallenerbelten, 
Hoch- und Tlelbllua 

Basehaitigre Land 6 1 7,1 . 8.6 6.3 . 6.4 5,5 5.7 6.2 5.7 . 5,9 5.0 6.0 8.6 
Bund ... ... ... - . .. ... ... .. . ... ... .. . ... .. . 

Geleoslete Arllellsstunden Land 10,9 . 56.7 . 32.2 • 4.7 . 9.5 6,9 + 7.5 . 7.0 + 2.2 4,3 15,1 + 17,1 + 9.2 
Bund ... ... ... -· . .. ... ... ... . .. ... ... . .. ... 

Lohn ood Gehaltssumme Land . 7,3 22.8 . 29.6 .. 1.6 6.4 . 7,9 + 1.5 8 ,0 1,7 2.9 15,2 + 9.3 . 4.9 
Bond ... -· ... ... . .. ... ... ... ... ... .. . . .. . .. 

Baugewerllhcher UIT1581Z Land . 9.4 39,6 . 34,1 . 15.4 14.0 . 9.1 . 0,1 9.6 2.2 + 0, 1 .. 1.2 + 9.1 . 2.8 
(Ohne Umsatzst- r) Bund ... ... ... ... ... ... ... .. . - ... ·- ... . .. 

Aufllllg5etngang3 Land 12.7 . 433 . 21,4 5.7 . 261 .. 25.5 . 6,4 .. 2.3 . 6.4 26,1 35.8 + 26,8 . 11.8 
Bund ... - - - - ... ... -· - - ... . .. -· 

8augenehmlgungen4 

Wohnbau (Wohnungen) Land p. 10.7 . 22.0 . 23.9 . 12.9 .. 70 + 11.9 1.8 .. 1.6 . 19.0 + 40 . 29,7 . 21.5 .. 
Bund ... 17.5 . 19.0 7.0 18 7 2.3 106 . 13.8 . 10.0 8 8 - ... ... 

NIChtwohnbau (umbauter Raum) Land p. 7,1 . 26.6 . 362 • 110.2 . 26.5 .. 4.8 21.3 + 0.3 . 46.7 + 10.2 ' 1.0 .. 53,9 ... 
Bund ... 10.0 . 20.2 .. 19.6 17.6 • 22 + 6.9 . 5. 1 + 20 2.1 - ... -

Einzelhandelln.-nt 
(..nschl Kfz·Eonzelhandel Tankstellen) 

Urneatz Land + 0.7 .. 0.2 . 3.3 .. 4.0 + 0.1 . 4.6 + 6,4 .. 1,0 . 0.7 .. 5.6 0,5 . 2.0 .. 2.4 
Bund ... ... ... ... ... ... .. . ... .. . ... ... - ... 

Gaatgewat'be 

Urneatz Land 2.0 1,4 + 1,4 . 3,0 .. 0,3 4,7 3,7 .. 0.6 . 29 . 0.5 1,3 . 2,9 . 1.5 
Bond ... ... ... ... ... ... .. . ... .. . -· ... ... .. . 

FI'Midanvertcehr' 

Anl<unhe Land 0.9 . 0.9 . 6.1 12.0 + 29 . 1.8 2 4 ... 8.2 . 4 8 .. 1.1 + 2.5 . 4.5 P+ 11 
Bund ... + 3.5 + 1.9 . 1,5 .. 0.2 + 1,1 .. 1.6 + 4.8 . 0.6 .. 3.7 P+ 5.0 - -

Ubemachtunoen Land 1.8 .. 0.4 .. 6.6 . 124 .. 1.4 . 30 .. 0.2 02 . 26 . 1 8 2.7 . 7.9 I>' 11 7 
Bund ... .. 1.8 + 1 5 . 3.2 2.5 . 3.2 . 12 . 1.0 3,0 0.5 0.8 - -

Arbeitemerkt 

Arbeitslose Land .. 10,7 + 10,4 + 120 + 92 .. 95 .. 10.6 .. 9 4 + 11 1 + 129 + 131 .. 13,9 + 131 + 155 
Bond + 9.0 + 89 + 9.9 • 8.0 + 8.8 + 8.6 .. 8.5 + 9.3 .. 10,5 .. 111 .. 114 + 108 ... 126 

Offene SteRen Land 3.5 . 48 . 1.9 . 02 . 02 .. 07 31 . 93 93 . 53 6.4 36 . 07 
Bond + 1.5 .. 1 5 .. 1 7 + 22 + 02 + 2.6 .. 0.3 . 11 .. 1.0 + 1 7 .. 2.0 + 51 ... 0.3 

Kurzarlletter Land + 90.1 .. 1681 .. 2371 + 131.4 + 948 .. 88.6 + 1209 + 936 .. 5,7 + 201 3.1 91 + 17.3 
Bond .. 611 + 78.7 .. 87 3 + 105.5 + 68.2 .. 77,5 + 106.2 t 88 4 .. 50.7 t 502 .. 13.4 52 . 5.6 

lnsolvenzen 

Anzahl Land .. 9.8 . 38 .. 27.8 • 106.3 .. 182 + 82.5 1,9 .. 14 5 8.2 + 10 1 46.5 + 279 + 14 8 
Bund ... .. 15.5 .. 39 .. 19.4 .. 12,3 + 12.0 .. 10.2 .. 8 4 .. 8.2 + 22,5 .. 1.0 ... ... 

1 Betriebe mtl om allgametneo 20 und mehr Beschtlftrgten Zur Methode stehe Statosltschen Berocht E I 1 Ab Januar 1995 neuer Benchtskrets mtt vergleochbaren Verandorungsraten zu 1994 
(d h on 1995 ohne dte neu tonzugekommenen Bererche) 

2 aulelle Battrube hochgerechnete Ergebnosse· zur Melhr>de Siehe StattSirsehen Benchi E II I • E 111 1 
3 Belnabe von Untoroohmen mtl 20 und mehr BeschaltJgten 
4 nur Enochtung ne~Xlr GebäUde 
s on Beherbergungsstatten mtl 9 und mehr Gastebenen. ohne Camptngplatze 
p • v011auloge lahl r • berichbgte Zahl 

Hinweis: Doe Angaben bezotnen 6lCh auf das Bu~boet nach dem Geboet5$tand vor dem 03 10 1990 Soe schlteOen Beoo (W&tit) moteon 
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Jahreszahlen 
Schleswig~Holstein 

Ernwomer 
Hatrats 

Jahr (Jahres· 
mrnet) 

ZJ!fer 

Bevotkerung 

Gobunen- Sterbe-
zrffer zoffer 

I 000 Ereognrssa Je I 000 Ernwohner 

1991 2636 6.9 110 11.8 
1992 2662 71 10.8 114 
1993 2687 6.9 10.7 116 
11194 2 701 68 10.2 11.4 
1995 2717 65 10.1 11.5 

Uberschuß (+) 

der 
Geborenen Wanderungs- InS· 

odar geWinn gesamt 
Gestorbenen 

H 

1 000 

. 2 25 1236 . 2 33 1247 
3 18 1 246 

- 3 17 1245 

- 4 21 1 248 

Öffenthche allgemernbtldende Schulen 

SchulennnentSchuler 1m September 111 von 100 Schulennnen/Schülern errerchten 

Jahr 
Grund· lnte- Fachhoch 

und Sonder Real Gym· 
wemger 

gnenen 
als Haupt schulreole 

Haupt· schulen schulen 085180 Gesamt mr!lleren 
schulen schulen 

Haupt· schul· 
Abschluß 

und 
schul· abschluß allgGmetne 

1000 
abschluß Hochschul· 

reite 

1991 134 11 48 62 4 10 35 31 25 
1992 135 11 48 62 6 10 36 31 24 
1993 139 11 49 62 7 10 38 32 23 
11194 144 12 49 62 9 10 36 30 24 
1995 150 11 50 62 10 10 36 31 23 

Landwortschaft 

Im Erwerbsleben tatoge Personen I 

Land· Prod112re- Handel ubnge 
und 

rendes und Orenst· Forst· 
Gewerbe Verkehr 

wirtschalt 
Iaostungen 

1 000 

57 361 256 559 
59 360 262 568 
52 362 266 566 
53 363 262 567 
47 352 323 525 

Brullorntandsproduk~ 

on Jewerlogen Prersen rn Prersen von 1991 

10 
jahrhcne jahrloche Erwerbs· 

Mtlt DM Zuwachs· Mtll DM Zuwachs· tahgen 
rate rate Bund3 

rn% ln% 100 

91 190 + 9.1 91190 + 4.8 92 
97 071 + 6.4 93126 + 2,1 92 
99960 + 3.0 92982 0.2 92 

104 831 ~ 4 9 95 352 + 2.5 92 
109 339 + 4 3 97449 + 2.2 93 

Voehbestand am 03 12 Schlachtungen& Kuhmolcherzeugung Emtan rn 1 000 1 

Jahr 
Arnder 

I darunter 
~hwetne 

Insgesamt Molcl>kuhe4 

1991 1 473. 458. 1387. 

1992 1 435 440 1397 
1993 1 424. 431 • 1 378. 
11194 1 396 426 1309 
1995 1 398. 421 • 1 269. 

BeSCMhtg18 
(Monatsdurch$Chorn) 

Arborter 

Jahr 
Insgesamt I stunden 

Arbeiter 

I 000 Mrll 

1991 182 122 198 
1992 160 119 192 
1993 171 111 176 
1994 163 104 168 

1995 p 153 p 97 p 157 

1 Erg.,bnrsse der 1 %-Mrkrozensuserhebungan 
2 ab 1993 vortauhges Ergobors 
3 Gebretsstand vor dem 03 1 0 1990 
• ohne Ammen· und Mutterkulte 
5 ohne TM· Perl· und ZwarghUhner 

Huhner!i Aonder Schweine 
1 0001 

1000 

• 735 2 161 2326 
3129 548 1 853 2297 

• 431 1 904 2312 
2731 351 1 709 2311 

318 1 464 p 2408 

Verarbeotendes Gewerbe7 

I Umsatz 
LOhne Gehalter 

(ohna Umsatzsteuer) 

Bruuosumme I Auslands rnsgasamt IJITl5atz KOhle 

Mdl DM Mrll DM 

5147 3919 49073 10095 174 
5309 4 247 49228 10430 183 
5072 4327 47315 9911 189 
4953 4 370 48688 11253 184 

I 
p4856 p 4 321 p 48984 p 12 787 p 162 

kg 
teKuh Gette•de Kanofleln Zuckerruben 

und Jahr 

5005 2257 148 768 
5116 2093 154 768 
5306 1692 184 779 
5393 1 928 148 699 

p 5656 2151 154 715 

Bauhaupt· 

gaw"rbo 
Energre~erbrauch 

I I I Herz61 Gas StromS Beschaltrgte 
am3006 

1 000 I SKf:9 '"1 000 

1250 660 399 44 
1 251 596 409 44 
I 293 620 407 45 
1 234 672 414 47 

I 0001 I Md! kwh I 
p 887 p 5174 p 3374 48 

e gewerbloche und Hausschlachtungen 111 und aUSländiSCher Herkunft 
7 Setnabe motom allgameonen 20 und mehr Beschaltogten, biS 1994 neeh alter Wutscheltszwetgsystematok !SYPAO) ab 1995 nech neuer Wrnschaltszwergklassolokahon (WZ 93) 
8 ohne Etgenerzaugung 
9 1 Tonne SKE (Stetnkohi&-Einhert) 29 308 MJ 
a reprAsentahve Vrehzahlung 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Wohnungswesen Ausfuhr Fremdenverl<ehr2 

lertoggestellte Wohnortgen' vonGutem 
Ankunlta Ubemachtungen 

zum 
Jahr Bau Ins· ln 1n Lindar dergewarb- von 

genehm1Qle Bestand an gesamt EU·Uinder derEFTA hchen Auslands· 
onsgesamt Insgesamt IOSQ8samt Auslands· 

Wohnungen1 Wohnungen Wirtschalt gaste 
gasten 

1000 Moll DM 1000 

t99t t2 9 1t58 12658 6882 1 715 10688 4037 550 20730 t 064 
t992 15 12 1171 t3156 6175 1751 11 070 4129 492 22116 98t 
1993 19 14 1186 11613 5363 1 688 9903 3956 343 21 989 735 
1994 23 19 1206 12918 5 712 1 898 11258 3907 314 21 542 690 
1995 20 24 t230 p 13629 p7010 p 821 p t1912 3996 300 21 988 665 

Klz-Basbm<fl am 01 07 
Straßenverttehrsunläna 

Spar· Soz~alho~a8 
11111 Personensehedan 

e.ntagen5 K11egsopler· 

Jahr onsgesamt I Kraftradar I PkwA I Lkw 
am3112 

~nsgesamt Hilfe zum Lebensunterhalt 
liJrsorge 

Unfalle Gatotete Verletzte 
Aufwand Aufwand 

1000 MollOM 
onMIII DM 

Aufwand I Ernplanger 
on Moll DM on 1 000 onMIII DM 

199t 1490 54 1 279 60 16649 351 21 631 19669 1654.5 626.4 
t992 1528 58 1 307 64 16429 319 21 310 20156 1 831 .9 6n.1 
1993 1571 64 1 341 66 15528 296 20325 22009 2031 ,6 746.0 
1994 1608 71 1 368 69 15463 282 20182 24 350 2137.0 780.6 
1995 1 644 78 1 393 72 p 15449 p 268 p 20 465 26765 2238,1 873.5 

SteUem 

Steuereinnahmen nach dar Stauerverteilung Steuern vom Emkommen Gewerbe· 
Steuern Ver· steuer 

Jahr vom veranlagte brauch- nach das Landes 

des Bundes des Landes7 der Umsatz onsgesamt Lohnstauer Eonkommen· 
steuern Enrag und 

Gerneonden 
stauer 

Kapital 

Moll DM 

1991 6951 7685 2761 4 332 8825 6214 1 431 125 1 062 20990 
t992 7 919 8351 3012 4 937 10061 7 059 1 637 117 1235 22081 
t993 8331 9696 3158 5506 10645 7 333 1 676 44 1182 23 873 
t994 8880 9704 3156 6092 10826 7510 t 447 39 1179 24 766 
t995 9163 9844 3102 6098 10739 8007 1119 4t 1178 26 367 

Praoslndozas im Bundesgebletg LOhne und GehMer11 

Lebenshaltung aller lndustnearbelter 12 
Artgestellte on Industrie 12 und Handel. 

ErzeugerpreiSe 10 piivaten Haushalte Kredlbnshtuten und Versicherungsgewerbe 

1991 a 100 
Bruttowochenlohn Brunomonatsgehelt 

für 
Jahr Wohn· 

kaulmänmsche techmsche 
land· gebäuda darunter 

Angesoellte Angestellte 
gewerblochet Wirt· 1991 o 100 Nahrungs· Manner Frauen 

Produkte SChaltlocher InSgasamt llllltel. 
Männer I Frauen Manner 

1991 a 100 Produkte Getranke. 
1985 tOO Tabakwaren 

DM 

1991 100.0 941 100,0 100.0 100.0 866 605 4 539 3192 5323 
1992 101.4 91 ,9 t05,7 104.0 103.3 899. 640 1 4 808 I 3 330 I 5453 . 
1993 101 ,4 84,7 110,5 107,7 105.4 930. 665 I 5 071 • 3 533. 5724 . 
1994 102.0 86.5 112.8 110.6 1071 978. 695 I 5233. 36n • 5 911 • 
1995 103.7 87,1 115,4 112.5 108.6 1000 . 722. 5 405. 3856. 6 115. 

1 Erroc:htung neuer Gebaude 
2 nur Beherbergungsstatten mot 9 und mehr Gastebetten. eonsch~eßloch Klnderheome und Jugendherbergen 
3 Kraftfahrzeuge molamtliChem Kennzeochen. ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr, ab 1994 nur ohne Post und Bundeswehr 
• eonschheßhch Kombonatoonskrahwagen 
5 ohne Postspareonlagen 
8 Die Angaben ab 1994 Sind nocht dorekt mot den Vorjahren vergleochbar, weot sen 01.11 1993 doe Angaben liJr Asylbewerber gesonden ausgeWiesen werden 
7 e1nschheßhch Ulnderionanzausgleoch sowoe Bundesarganzugszuweosungen 
& einschheß~ch ihrer Krenkenhauser, aber ohne Eigenbatnabe und Zwecl<verbande 
9 D1e Angaben bezoehen &iCh auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 03 10 1990 Ste schließen Berhn (West) mot eon 

1o ohne Umsatz· (Mehrwen )steuar 
11 Durchsehnoll aus den 4 Banchisquartalen 
12 alnschheßhch Hoch- und Toefbau mot Handwerk 
13 Endgehalt die Angaben gelten lur Vetheoratele mit emem Kond onklusove Kondergeld. ohne Stellenzulage 
a Die Zahlen ab 1992 (neuer BenchiSkreos) Sind m1t den davo~oegenden Ergebmssen nocht voll vergleochbar 

Stallstisches Landesamt Schleswig-Holstein illll Statistische MonatshefteiZahlenbeilage 3/1997 

123.5 97,7 
t31 ,4 109,5 
143.6 118,7 
94.1 122.4 

... 121 ,9 

Schuldan 

dar Gerneonden und 
GemeondeverMndeB 

Kredot· 
Insgesamt markt 

rillttel 

4058 3188 
4 226 3331 
4 529 35n 
4681 3716 
4918 3859 

Ot!enthcher Dienst 

BMtomonatsgehalt 13 

Beamte Angestenle 
A9 BATVIII 

(Inspektor) (BurOkraft) 

4048 3020 
4284 3200 
4411 3294 
4498 3359 
4639 3 484 

5 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 I 1996 1995/96 

Mona1SdurchschniH November 1 Dezember 1 Januar 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTAnGKElT 

• Bev61kerung 1m Monet .. nde 1000 p 2717 ~· p 2726 p 2 726 p 

• Nat0r11che Bev61kerungsbewegung . Eheschließungen Anzahl p 1473 - p 772 p 1406 p 
I& 1 000 E•nw und 1 Jahr p 6.5 ... p 3.4 p 6,1 p 

Lltbendql!boren• Anlllhl p 2286 ... p 2179 p 2354 p 
)8 1 000 Eonw und 1 Jahr p 10.1 ... p 11.7 p 10.2 p . Gestorbene (Ohne Totgeborenel Anzahl p 2607 - p 2661 p 3345 p 
)8 1 000 Einw und 1 Jahr p 11,5 ... p 11.9 p 14.4 p 

darunter 1m ertten l.ebenstahr Anzahl p 11 ·- p 9 p 8 p 
J8 1 000 Lebeodgeborene p 4.8 ·- p 4.0 p 3.4 p 

Uberschuß dar Geborenen (+I Anzahl p. 321 - p . 482 p. 991 p • 

Oder Gestorbenen H 18 1 000 Ell'lW und 1 Jahr P· 1.4 - p • 1.9 p • 4.3 p . 

Weneierungen 

Uber dl8 Landesgrenze Zugez01j0flll Anzahl 9567 -· 9464 7068 . darun1er IUS dem Ausland Anzahl 3890 - 3 792 1864 . Uber doo Landesgrenze For1gezogene Anzahl 7 823 - 8243 7061 
darunter lo das Auslartd Anzahl 1236 ... 1 255 1168 

Wandarungsgc>wonrr (+)und · \18rlusl (· ) Anzahl + 1 744 - 1221 27 

lronerhalb dos L.and&s Umgezogene' Anzahl 11102 ·- 12001 11326 
Wanderungsfo\lle Anzahl 28491 - 29708 26475 

Arbeitel~tge 

Mlll•tslose (Morratsende) 1000 102 113 103 110 

daf\ltller MArrner 1000 59 66 58 63 
Kurzartleiter (Monatsmllle) 1000 3,1 5.8 40 5,8 

dlnrnler MAooar 1000 2.5 15.0 3,3 4,7 . Oflene SteHen (Monatsende) 1000 12.0 11 ,5 8.0 8.3 

LANDWIRTSCHAFT 

VIehbelllind 

R•ndvleh (eilliiChheßbch Klllber) 1000 1398° p 1 398° 1398 
darunter Mllchhuhe 
(ohne Ammeo· u!ld MUIIerlWhe) I 000 421° p 422° 421 

Sc:hwwle 1000 1 2e9" p 1 m• 1269 
darvnter Zud1tsauen I 000 118° p 121° 118 

darunter tnlchtog 1000 83" p 84" 83 

Schlachtungen 

firnder (Ohne KAib9r) 1 OOOSt 26 p 31 35 23 
Kalber 1 OOOSt 1 p I 1 0 

SchWIItn8 1 OOOSI 121 p 109 126 106 

daf\ltller Hausschlachtungen 1 OOOSI . 1 p 1 1 I 

• Schlachtmenge2 eua gewertlllchen Schlachtungen 

(ohM GellUgall 1000 I 19.5 p 19.8 22.2 16,7 

darunter R•nder (ohne KAlber) 10001 8,1 p 9.8 10.5 6.9 
Kalber 10001 01 p 0 ,1 01 0,1 

Schweone 10001 11.0 p 9.9 11 .4 9.5 

Ourchlchnlttllchte Sehtachtgewicht fOr 

Fl•ndef (Ohne Kll>erl kg 311 p 307 306 305 
KAibef kg 130 p 138 131 128 

Schweine kg 91 p 91 91 90 

<a.nugel 

Konsumcier3 1 000 28 793 29010 26946 30910 . Getr~l!l rsch4 1 OOOkg 59 61 

• Mtfchtntuguno 10001 201 - 183 190 

dirunter an Molkere1811 und Händler gehalert % 96 ·~ 95 96 
Milchi•ISIUng )e Kuh und Tag kg 15.6 ... 144 14.5 

1 ohne •nnfllhalb der Gerne•ode Umgezogene 
2 e•nschheßh<:h Schlachlfene. tadoch Ohne lnllC!re•en 
3 rn Belneben bzw on Unternehmen m11 3 000 und mehr HennenhahungspiAizen 
4 •~ Schlachtungen inlart<l•schen GellOgeiS on Schtachter8!811 m•t eoner SchiiiChtkapaz•tAI von 2 000 und mehr Toeren m Monat 
8 Dezember 
• Dtue P0511101101l werdan 1m ..Zahlen$p!egel' aller Stalisi!Schon lertdesllmter v8fölfenthchl 

2725 

403 
1,7 

2094 
9.0 

3 328 
14,4 

10 
48 

1234 
53 

6 754 
1 519 
5 7 18 
1 093 
1 038 

12305 
24 775 

120 
71 

8.3 
7,2 

10.5 

. 

27 
0 

115 
1 

18.7 

8,1 
0.0 

10.3 

307 
131 

91 

27271 . 
191 

97 
14.6 

1996197 

Ol<lober I November I Dezember I Januar 

·- - ~· ·-

... -· ... ... 
·- ... ... ... 
·- ... ... ... ... .. . . .. ... 
- - ... ... 
·- ... -· --· -· ... -... -· ~· ... 
-· -· ... -· - - -· -

- -· ~· -- - - ... - -· ... ... 
- - ·- -· ·- -· - ... 
... ·- - -- - ·- ... 

111 117 124 139 
64 66 73 84 

2,9 3.9 5.3 9.8 
23 31 4.5 8.7 
8.2 7,5 8.0 10.5 

p 1396 

p 422 
p I 292 
p 121 
p 84 

45 44 30 37 
1 1 0 1 

115 113 97 114 

1 1 1 1 

24 4 23.4 17.8 21,8 

13.6 12 8 8.7 11,1 
0,1 0,1 0.1 0,1 

105 10,3 8.8 10.4 

307 297 293 302 
138 138 134 134 
92 92 91 92 

30891 31261 29183 28371 . 
197 190 200 ... 

95 96 96 -
151 151 153 ... 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

199!1 I 1996 1995f96 1996197 

Monatsdurl;hsc:Mttl November I Dezember I Januar Oktobef I November I Dezember I Januar 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Vlr8rbeltendH Gew.rbe I 

Besdl8ftigte (eonschlleßltch t4hger Inhaber) 1 000 153 147 152 151 r 149 146 146 144 --
darunter ArtMuter und gewerbloch Auszubildende 1 000 97 92 96 95 94 92 91 90 -

GeleiStete Artle•terstuncl~n I 000 13118 12320 13853 11681 r 12370 12898 12749 11 323 -·-
Lohnsumme Moll DM 404 7 3972 517,5 410.9 r 390,8 387,0 496.1 397.6 ... 
Gllhallssumme M•ll DM 360,t 361.8 464,0 397.9 r 353.5 336,4 460.9 369.4 -~ 

Ufl"M&tz (ohne Umsatzsteuer) M•ll DM 4 082 3973 5144 4 344 r 3590 4338 4430 4 202 ... 
Inlandsumsatz Mll DM 3016 2943 3650 3160 r 2750 3215 309t 29n -
Auslandsumsatz Mdt DM 1066 1030 1 495 1164 f 840 1123 1 339 1 225 ... 

Kohteverbrpuch 1 OOOt 14 15 

Gasverbrauch M•R ~Wh 431 426 

Sta<!t und KOkerargas Mrl kWII 

Erd· und ErdOigaa Mol kWh 

Hetz61verbreuch 1 OOOt 74 76 

letchtn Helz61 10001 6 7 

khwerea Helzbl 1 OOOt 68 68 . 
Stromverbrauch Moa kWh 3t!i 326 332 291 f 313 335 336 302 -
Stromerzeugung (industnene Etgenerzauoungl M•ll kWII 34 34 46 39 37 37 40 44 ... 

Öffentliche EnergleveraOI'gung 

Stromerzeugung (brutto) Moll kWh 2331 2423 2870 2974 1 343 1 959 r 3007 3 177 

Stromverbrauch (eonschließhch Verluste. 

Ohne Pumpslfomverbreuch) Mal kWh 1030 1041 1102 1214 1 048 1088 r 1148 1264 

Querzeugung (netto) 1 ooom> 2607 ... 

HandWenc (Meßzahlen)' 4.Vj.OS 4VI96 

Beechalt.gte (llnsdlließllch tatoger Inhaber) 

ern Ende del Vtert~hres 30091978 100 114 4 ... - 109.7 - - - - -
Umsatz (ohne Umeatzsteoef) VJ ·D 1976 a 100 241.0 ... - 250.6 - - - - -

l!leuge-rbe" 

VOrbere•lende Baustellenarbllten. Hoch· und TreibauS 

Batchllt•gte (eonschlleßllch uuoger lnhatlltr) Anzahl 4!1330 42566 44 758 43991 42209 43046 42500 41 331 38513 

Geleilteta Artle1158tunden 1 000 459!1 4093 5085 2743 2107 4 925 4315 3211 2301 

datunler tur . WOhnungsbauten 1 000 2247 2006 2520 1361 1 104 2434 2081 1 559 1 307 

gewerbliChe und lnd!Ainette Bauten• 1000 I 145 042 1175 686 557 1076 1053 787 561 

Ver~ehrs· und 6HenUtche Bauten 1000 1159 1098 1355 663 429 1364 1147 848 410 

Lohnsumme MIM DM 1464 133.5 236.7 112.8 113.7 146,5 193.5 1272 105.7 

Gehallasummo Mill DM 334 33.3 540 33.9 29.5 30.9 53.1 33.0 30.5 

Baugewerblicher Umsatz (olvle Umsaust-r) MoH DM 597.8 541,!1 674.2 646.7 260.6 6696 5821 7055 2533 

Auftragsemgang 7 MiM DM 3341 291,5 301.0 2138 189.3 278.2 1932 271,1 166.9 

BaiJII\$ta11abOn und sonsttges Baugowortle 7 

BeedlalligW Anzahl 12296 12449 12559 12493 12241 ~ 

Gala151eta Aobeil:st.lndGn 1000 1357 1312 1495 1419 1237 -
L.ol1n- und Gehaltm.mme Mik DM 481 46.7 492 59.7 46.9 -
Baugewerblocher Umsatz (ohne Umsatzst-f) Mr" DM 145.0 84.5 165.8 160.1 220.9 -

1 Be1neba mot 1m atlgernetnen 20 und mehr Baschafllg!en Zur Molhode a•ehe Sta~stischen Benchi E I 1 Ab Januar 1995 neuer BanchiSkreas nach neuer Wtrtschllltszwo~g~~bgranzung 
(e•nschl Recyctong und Ve~agsgewerbl). t.:.r da110rfiegende Z811riuma Wlfd e•rte Ruckrechnung nach neuer Abgrenzung vorgenommen. anerdongs h&g!ln tur doa Beraoche Recycling und 
Vertagsgewertle k11ne Daten vor so daß d,. Varglarchbarketl eongeschrankt Iai 

2 ohne Ausbaugewertle. Gas·, Femwnrme und Was5erversorgung 
3 ohrte handwerkltche Nebenbelnabe 
4 ab 1995tn der Abgrenzung nach der l<lassliakai!Oil der Wortschaftszwerge Ausgabl1993 (WZ93) 
5 auf alle Belnebe hOChgerechnete Ergabrusse 
e aonschlleßhch Unternehmen der Bahn und Post 
7 Batnabe von Untarnehrroen mot20 und mehr BeschäftoQien 
'0188e POSltiOOOfl werden im .Zahloosptegel aler Stat!Sbschan Landesämter verOffentlieht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 I 1996 1995/96 

Monatsdurchschnitt November 1 Dezember 1 

BAUTAllGKEIT 

Baugenehmigungen 

Wohngebäude (ErllChtung neuer Gebaude) Anzahl 683 p 729 559 
darunter mot 
1 Wohnung Anzahl 494 p 561 370 
2 Wollnungen Anzahl 94 p 92 93 

Raumonhalt 1 000 rn' 730 p 694 682 

Wohnflache 1 000 rn' 138 p 132 129 

NichiWohngebaude (Ernchtung neuer Gebäude) Anzahl 112 p 105 110 . RaU1111nllalt 1 000 rn' 515 p 478 483 
Nuuflache 1 000 rn' 84 p 79 81 

Wohnungen rnsoesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 1879 p 1641 1815 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Auefuhr 

Ausfuhr Insgesamt '-4111 DM p 1135.8 ... 1 046.2 

davon . Guter der ErnAh~W~gSwortschaft Mul DM p 143,1 ... 160.3 . Guter der gewerblochen Wtrtschaft Moll DM p 992,7 ... 885,9 

davon . ROhstoHe MIM DM p 24,1 ... 25.5 
Halbwaren Mtll DM p 63.7 ... 55.8 
FerttgWaren Mtll DM p 904.9 ... 804.5 

davon 
Vorerzeugnosse Mul DM p 132,8 ... 121.3 
Enderzeugntsse Mut DM p 772.1 ... 683.3 

nach eusgewahllen Verbrauchalandem 

EU·Uinder Mol DM 547,3 ... 5452 

derunter Niederlande Moll DM 60.8 ... 98.6 
FrankreiCh Molf DM 792 - 73.2 
Verernog1es KOnogreoch Mul DM 76.2 ... 66.7 
Danamark Mtll DM 62.3 ... 88.5 

Elnzefhendefaumaltze lnsge11mt 1995 a 100 too.o 100,7 105,3 
(einseht Klz·Etnzelhandel. Tankstellen) 

Gastgewwbeumaltze 1995. 100 100.0 98.0 74.0 

Fremdenveri!ellr in Beherbergung111tnen mttll und mehr 
Glatebetten 

Ankunfte 1000 333 330 202 
darunter von Auslandsgästan 1000 25 26 22 

. Ubemactttungen 1000 1 832 1 800 797 

darunter von Al.lSiandsgästen I 000 55 55 51 

VERKEHR 

Seeschiffahrt 1 

Guteremplang I 000 l 1905 ... I 884 

Goterversand 1 OOOt I 086 ... I 151 

Bonnenachlffahrt 

Guterempfang I 0001 179 11i1 180 . Guterversand 10001 207 185 192 

• ZUlltlUngen fabrikneuer Kraftfahrzeuge2 Anzahl 10204 10860 9414 

darunter Kraftradar Anzahl 576 745 127 

Personenkraflwooon3 Anzahl 8 783 9289 8510 . LastkrallWagen (ernschließltch mot SpeZJalaulbau) Anzahl 593 568 591 

St raßenverkehrsunfalle . Unfalle mot Personenschaden Anzahl 1299 p 1185 1237 

Getoteta Personen Anzahl 22 p 22 14 
Verl&lzte Personen Anzahl 1721 p 1556 1641 

1 ohne EtQ8ngi!W1Chle der als Verkehrsmoltel tm FAhrverkehr Iransporbanen EISenbahn· und Straßenfahrzeuge 
~ mot emthchem Kemze~ ohne Bunde$post Bundesbahn und Bundeswehr 
3 811l8Chloeßüch KombonabOnskrattwagen 
• DieH Poaot10fl811 werden m .,Zahlonspooger aller Stal &ti$chen Landesamcer verOifendocht 

491 

338 
57 

592 

111 

75 

293 
51 

1 545 

1 329.3 

195.1 

1134,1 

25.3 
63.2 

1045.6 

142.6 
903.1 

640.7 

111.3 

88.0 
68.9 
68.3 

115,9 

82.2 

180 
19 

723 

44 

1538 
1125 

162 
181 

8029 

67 

7074 
617 

961 

23 
1291 

1996/97 

Januar Oktober I November r Dezember I Januar 

630 788 611 414 -
484 627 458 300 ·-
88 85 87 61 ... 

598 738 537 476 ... 
110 136 103 91 ... 
69 118 115 79 ... 

337 529 478 451 ... 
58 90 82 64 -

1 415 1631 1336 1 288 ... 

1057.2 1 372.5 ... . .. ... 

176.2 161.6 ·- ... -
881.0 1 2109 - ·- -

27.9 25.9 .. - . .. 
67,4 93.1 ... . .. ... 

785.7 1 091.9 ... - ... 

139.6 187.3 ... - ... 
646.0 904.6 ... ... . .. 

648.5 689.3 ... ... .. . 
109.8 104.9 ... ... -
85.0 98.5 ... ... . .. 
60,1 93.2 ... - . .. 
858 776 ... .. . ... 

89,6 102,4 104,8 113.6 91.7 

68.5 96.4 73,4 79,8 85.5 

123 351 207 172 p 124 
10 26 22 19 p 11 

597 1 759 na 666 p 528 
25 57 48 44 p 26 

1 748 2196 . .. ... -· 
1228 1340 . .. - ... 

83 182 148 150 ... 
139 224 163 148 ... 

9459 10 707 10011 8332 ... 
118 359 226 161 ... 

8625 9489 9039 7492 ... 
552 651 536 486 . .. 

871 1290 r 1 271 p 978 p 964 
16 24 I 28 p 18 p 9 

1 128 1 678 r 1679 p 1 351 p 1296 
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1995 I 1998 

Mooatsdufchschnitt 

GELD UND KREDIT 

lnsolvenzen 

. Insolllenzen insgaarnt Anzahl 73 80 

Unternehmen Anzahl 59 86 

ubnge Gemornschuldner Anzel~ 14 14 

Beantragte Konkurse Anzahl 73 80 

darunter mangels Masse abgelehnt Anzahl ~ 55 

Kredite und Einlagen t 4-Monata· 
durchachnrtt3 

Kredrta2 on Nothtbanken rnsges.•rn1 Mdt DM 124 831 -
darunter 
Kre<Jng2 an lntAnörsche NIChtbanken Mla DM 122658 

kurtlnstige Kredite (bi$ zu 1 Jahr) M!1t DM 14 735 -
an Umemetvnen und Pro'(lltpersonen MIR DM 14 439 -
an OllanuiChe Ha..Wtte Mlll DM 296 -

minoUI'I$llgO Kredlle (I bis ol Jahre) MIIDM 7424 ... 
an Unternalmen und Pnvatpersonon MU DM 5634 -· 
an Clfantti(;he Haushalte MIII.DM 1690 -

langtrlslogo Kredo! (mehr als 4 Jahr& I MdLDM 100 soo -· 
an Untem&hmen und Prlvatperaonen Moll DM 74 630 -
an onenUoctlo HaU$halte MIR DM 25869 -

Eoni.Jgen und au!genommene KredoteZ von Nochlbanken Mdl DM 81741 -
Sk:h111nlagon und TerTmngelder 

von llltandl8<:he>n Nochtbanken Moll DM 55226 -
von Unternehmen und Pnvatpersoneo Moll DM 49262 ... 
von ottentlrchen HauShnhen Moll DM 5965 -

Spererntagen Moll DM 25378 ... 
von Unternehmen und Pnvatpersonen Moll DM 25001 ... 
von öltentlochen Haushalten Mol DM 378 ·-

STEUERN 

Steu.,.,ufkommen nach der Steuaran Vrer1eljehres-
durch•ehnrtt 

GemCUlldlaft:itouem Mon DM 42n -
LOhnsteuer Mo DM 2002 ... 
varonlagte Einkommensteuer Mll DM 280 -
nicht veranlagte Enrogsteuer MIU DM 78 -
Z.nsabsehlall MID DM 53 -
K0rpei$Chtlll!.tauer Mlß DM 272 -
Umsaluteuer MID DM 1<404 -
Elnluhn.msatzsteoor Mrl DM 120 -

Bundes$taoern Mit DM 253 -
Versicherungsteuer Mon DM 4& -

Lon~ouem Mit DM 295 -
Vermogenstauor Mol DM 157 -
Grun<terv;erbsteuer M&D DM 65 ·-
Kralttahrzeug~t~uer Moll DM 127 -

GemerndeMeuern Moll DM 424 -
Grundsteuer A Moll DM 8 ... 
GIUndstooor B Moll DM 101 ... 
Gewerbesteuer noch Ertrag und Kapotat (brutto) Mlll DM 295 ... 

Steuerverteilung ouf clle Gebiellkbrperachelf 

Steuet8l1YIIIhmen des Bundes M&D DM 2291 ... 
Bundesanteil on den Gt!IMinSehaftsteuern Mrlt DM 2038 -

Lohnsteuer Mrn DM 851 -· 
veranlagte Einkommenstau r MIUDM 119 -
K6rporschaltstewr Mrll DM 136 
Umsatz und E.111tll~-· Mrtl DM S54 ... 

Staueremnahmen des Lende&• Mll DM 2461 -
Landasanteil an den Gemeinscheltsteuern Mrtl DM 2117 -· 
LohnStauer und Lohnsteuerzerlegung MIR DM 1 04S -
veranl:lgto Einkommensteuer Moll DM 115 ... 
KOrpersehaftsteuor Mrlt DM 125 -
Urnsa~teoer Moll DM 610 -· 

St~uereonnahmen der Gemotnd "'Gemarndewrb4nde Moll DM 776 ·-
Gewerbe$ teuer nach Ertrag und Kapotat (netto)5 Mlll DM 229 ... 
Anteu an dor lohn· und veranregten Ernkommensteuer Moll DM 417 ... 

1995196 

November I Dwemt~er I Januar 

86 86 81 
74 73 64 
12 13 17 

86 86 81 
51 56 59 

- 129 045 -
- 126 522 -
- 15161 -
- 14 843 -
- 318 -
- 7456 -- 5825 -- 1633 -
- 103 903 -- 77155 -- 26 748 -
- 85672 -
- 57 863 -
- 51 695 -- 6186 -
- 26 765 -
- 26387 -
- 378 -

4 Vj.95 

- 4999 -
- 2460 -- 372 -- 71 -
- 46 -- 267 -
- 1 526 -- 124 -
- 278 -- 18 -
- 278 -
- 65 -- 51 -- 111 -
- 443 -
- 8 -- 95 -
- 330 -

- 2627 -- 2349 -- I 045 -- 158 -
- 134 -- 924 -
- 2727 -- 2411 -
- 1205 -
- 157 -- 129 -
- 662 -
- 1 190 -- 202 -
- 874 -

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1996197 

Oktober l November J Dezember I J:lnoar 

87 46 110 93 
72 35 91 76 
15 II 19 17 

86 -16 109 93 
56 32 70 73 

- - ... -
- - ... -- - - -- - ·- -
- - ·- -
- - ... -- - - -- - ... -
- - - -- - ... -
- - - -
- - - -
- - ... -
- - ... -- - ... -
- - - -- - ... -- - - -

4.V).g& 

- - -· -
- - - -- - ... -
- - ·- -- - -- - .. -- - - -- - -· -
- - - -- - -
- - ... -- - ·- -- - -· -- - -
- - ... -- - -- - ... 
- - - -

- - -· -- - -· -- - - -- - - -- - - -- - ... -
- - ... -- - ... 
- - ... -- - ... -- - ... -- - ... -
- - ... -- - ... -- - ... -

1 Bestand on Kredott•n und Erntagen am Monatsende Doe Angaben umfassen doo rn Scht8$wrg llotstem gelegenen Noederlassungen der zur monatlochen ßotan:statosbk beriChtenden 
KrtldrbnM•tute ohne Landeszentralbank Ohne dra Kredotgenossenschalten (Rarllel$8n), deren Bolanzsummo am 31 121972 wenrger al5 10Moll DM betrug, 50Wie doe Postscheck und 
Postspal1<assenamhlr Ab 01 01 1986 eonsehlreßhch Ra•Helstnbanken 

2 elnschfteßtoc;h durchtaufend<lr Kred•tt 3 DurchSChnitt aus den Bestanden 111 den Monaten Marz Juni September Dezember 
• ll!nschlletlltch L6ndorfrnanzausgleoch sowoe Bu~nzungszuw&rSUngen 6 nach Abzug der Gewerbest-rumlage 
• Drese Positronen werden Im .Zahlansp19ger aller Statosuschen LondeSimter veröltentl&Cht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PREISE 

Prelslndaxz1lftm Im Bundug.Oie11991 • 100 

EonfuhrpreiW 

Ausfuhrpreose2 

Preo$1nde~ fur den Warenerngang des Produzierenden Gewerbes 1 2 
1985 100 

Erzeugerpre1se 
oewerblrchar Produkte2 
fandwtnschaftlicher Produk1e1 21985 a 100 . Pretwldextur Wolvlgnb6ude. NeWau Ba!JeisU1gGn amGebaiJde1 

Eonkaufsprtlst landwonschaftllcher Bttnebsll\lnet (Ausgabenondex) 1 2 
1985 a 100 

Eonzelhandclspret$41 

P1'1115J11dex fur die Lebenshaltung alter pnvaten Haushatte 1 

darunter filr 
Nahrungsrrilttl. Gt~trAnl<e Tabakwaren 1 

Bekleidung. Schuhe 1 
Wohnungsmieten 1 

Energl8 (ohne Kraftstoffe) 1 

Möbel Hal$hai~Sgerttt u a Guter fur dl8 Haushallsfuhrung 1 

LOHNE UND GEHALTEW 
- EffektiVIIerd181\S1e on DM • 

Artleiter tm Produ:derendtn O.wertltJ 

Brunowoc:henverdtansta 

mannlocha Arbeiter 
darunter Facharberter 

wt1blrche Arbe11ar 
darunter Hilfsarbeiter 

Brunostundanverdoansta 

mAnnliehe Arbeoter 
darunter Facharbeoter 
-blrche Arbe1tor 

darunter Hdfserbeotar 

bezahlte Wochenarbeotszeot 

mannloche Arbeoter (Stunden) 
10111blrche Arbeiter (Stunden) 

AngesleUte, BruttomoMtaverdiensla 

Produzl8rendes Gewerbe4 

kautm.tnl'liSCI\a Angestellte 

manntiCh 
we1b1K:h 

technlsoha Anges1etlta 

manntiCh 
weobl1<:h 

Handel lnstandhanung und ReparelUr von Krallfahrzeugen und 
Gabrauchsgutem Kradol und Ve";rcherungsgewerbe 

kaulmann.sche AnQ8stellte 

mannl'rch 
weoblrch 

technOsdie Angestellte 

mAnntiCh 
Wlltbticl\ 

ProdUZlOrendes Gewerbe4, Handel, lns1andhahung und Repararur von 
Kraltfahrzeuoen und GebrauchagtJtern. Kredit und Versocl\erungsgewerbe 
zU!IIImmon 

kautmannosche Angas1ellte 

manntich 
wetblo<:h 

I&Chlllsdle Angestellte 

mannlrch 
welbhch 

1995 I 1996 

Monetsdurchschnott 

97.3 978 

103.3 103.5 

91.8 -· 
104.0 103.5 
87,1 -

115,4 115.3 

102.2 ... 
106.7 107.6 

112.5 1141 

108.6 109.6 
108.4 109.3 
121 3 124.8 
101.4 99.6 
109,9 110.9 

1001 1022 
1051 1075 

721 734 
668 698 

26.01 2671 
27.45 28.27 
19.08 19.59 
18.09 1849 

38.3 38.1 
37.8 37.4 

8221 6434 
4 322 4 495 

6361 8575 
4358 4 520 

5071 5076 
3 681 3689 

4 522 4810 
3523 3 354 

49n 4 981 

5404 5419 
3855 3870 

8118 62~ 

4236 4 413 

1995196 1996/97 

Novembef I Dezember I Januar Ol<tOber I NO'iember I Dezember I Januar 

96.8 97,1 97.5 982 98.2 99.0 -· 
103.3 103.2- 1034 103.5 1034 103.5 -· 
91,1 91.2- 90.7 90.7 90.6 ... ... 

104.1 104 1 103,4 103.8 103.8 103.8 ... 
85.4 86.6 p 86.0 p 83 7 p 82.2 -· ... 

115 7 1150 

101.2 102.2 1032 104 9 104 2 ... .. . 
106.7 106.8 107,1 1077 107,6 107,7 108,1 

1127 113.0 1131 1144 114 3 114 6 115.2 

1081 108 3 1089 109.0 1094 109.5 110.5 
108.8 108.8 108.9 109.5 1097 109.7 109,6 
122 7 123.0 123.4 125.7 125,9 126.3 126.8 
101.2 101.8 98.2 1024 101 3 101 7 103.8 
110.4 110.5 110.8 1112 111.2 111.2 111.2 

978 1027 ... 
1 026 1082 ·-

726 735 ... 
689 700 -· 

26.39 26.81 ... 
27.94 26.39 ... 
19.41 19.56 ... 
18.33 18.46 -· 

37,1 383 ... 
374 37.8 ... 

6346 8484 ... 
4 428 4 524 ... 

6506 r 6596 ... 
4484 4 545 ... 

5063 5083 -
3683 3691 ·-

.. 780 4 789 ... 
3547 3326 ... 

4 953 4998 -
5395 5435 ·-
3853 3878 ... 

6239 6261 -· 
4 376 4 440 ... 

1 Oie Angaben bez1ehen SICh auf das Bundesgebiet nach dem GebleiSstand vor dem 03 10 1990 Sl8 echheßen Berhn (West) mot eon 
2 ohne Umsalz·(Mehrwert·)steUfJr 
3 Mol der Zuordnung der Benchtsbetnebe zur Klassolokatooo der Wlri$Chaltszweoge, Ausgabe 1993 (WZ 1993) ISt klltll Vergleich llllt den ErgebniS$8n zurucldoegender Erhobungsmonate 

mogfrch 
4 Handwerk nur rm Hoch· und Toelbau enthalten 
• DoMe Posltoonen werden 1m .ZahlenspiegGI" aDer Stallstosehen Landesamter veröffentlrcht 
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BevOII<erung am 31 08 1996 

KREISFREIEST AOT Verlnderung gegen(lber 

KreiS 

I 
Vorjahres-

onsgesaml VOITIIOI1at 
monat1 

% 

FLENSBURG 86661 . 0,1 . 1 0 

KIEL 244 51 1 0.0 - 0.8 

LUBECK 216 068 + 01 - 05 

NEUMUNSTER 81 ~9 + 01 - 02 

DllhmarliCilcn 134455 + 0 I + 09 

HerzOQtum Lauenburg 171 090 + 01 + 11 

Nord1riesland 160669 + 02 . 11 

O!.tholsiGln 198 155 + 00 + 04 

Plnnaberg 263 963 + 01 + 07 

Plön 126162 + 00 + 09 

Aendsburg·Ecllemförde 259608 + 00 + 11 

SchleSVJ!g-Flol'l61lurg 189710 + 01 + 1, 1 

Seyebe<g 238 673 + 0 I + 11 

Stetnllurg 133 559 + 01 + 05 

Stormarn 2 10 706 + 0.2 + 1.2 

Scl>lesw~g-HoiSta•n 2 735 939 + 0.1 .. 0.6 

BevOikerungsvertnden.ng 
m AUQU$11996 

Uberschuß der Wanderungs- BevOikerungs-
Geborenen(.) o-lnnH Zl.fl:lhmo (•I 

oc:ler ~· oc:ler 
Ge:llotbenen •Varlusl · abilahme 

() H () 

. 5 63 . 58 

.. 7 . 40 33 

- 45 + 207 + 162 

- 5 .. 74 + 69 

+ 1 + 112 + 113 

+ 12 + 179 + 191 

.. 11 + 244 + 255 

41 + 88 + 47 

+ 77 . 300 - 377 

0 .. 60 + 60 

.. 40 + 75 + 115 

+ 30 + 184 + 214 

+ 53 + 251 + 304 

+ 19 + 174 .. 193 

+ 43 + 359 .. 402 

+ 207 + 2204 .. 2 411 

Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

SuaßenvertehiSUI'!f.ill 
mot Personenschaden m Januar 1007 

(vorläufige Zahlen) 

Unfälle Get.;cera2 Verletz!& 

17 20 

97 120 

73 1 84 

29 - 38 

62 - 92 

54 1 67 

57 1 82 

~ 2 136 

87 . 114 

H - 70 

110 1 149 

54 1 63 

82 2 111 

36 . 46 

73 11-4 

964 9 1 296 

Verarbeilondes G-rbe3 l<taltfahmtugbes~omOI 0119G7 

KREISFREIEST AOT Pltw' Betriebeam Baschältlgl& am Umsatz" im Dez 11196 InS• 

Kreis 3112.1996 31 12.1996 Mtll DM gesaml 
Anzahl J .. 1 000 Elnwohnet1 

FLENSBURG 55 8675 454 44276 38713 447 

KIEL 109 15960 509 121 517 100187 434 

LUBECK 114 15690 369 110539 96993 449 

NEUMUNSTER 66 7181 124 46429 40318 492 

O.thmarschen 62 6668 380 87927 70825 !127 

Herzogtum Lauenburg 101 7668 175 109633 93529 547 

Nordfnestand 49 2880 67 106700 86234 537 

Oslholstlltn 75 5340 . 116 123 078 103935 625 

Pinneberg 179 17025 460 172 118 147 751 520 

Pl6n 36 2482 43 n687 64780 513 

Rendsburg-Eckemf6rde 106 7 605 174 167 711 138861 535 

Sci~GSWig Flensburg 72 4 042 107 124 397 100 476 530 

Sageberg 187 16459 442 165352 139495 584 

Steinburg 74 76!12 229 ~474 70420 527 

Stormarn 166 19447 552 140 035 120915 574 

SchlesMg Holstern 1451 144 484 4202 1 663873 1 419 432 519 

1 nach dem Gebiecsstand vom 31 08 1996 
2 BtnSChliellhcn det lnnernatb von 30 Tagen an den UnlaUtotgen verstorbenen Pe15onen 
3 Betnebe 11'111 lm allgemo•nen 20 und mehr Beschllft~gten ab Januar 1995 neue Buucht:ilcretsabljrenzung aulgrund neuer Systerna11k VergleiCh mot davo~1egenden ZellrAuman ncht 

gegeben 
4 ohne UmsallSteuer 
5 Kraftfahrzeuge mol amtliChem Kennzeochen. ohne BundesPOsl Bundesbahn und Bu~ 
' etnae;hheßhch Kombtnabonskraftwagen 
7 Bewtl<erul'lg$$tand 31 08 1996 

Anmer1<ung. Eine aus1Uhr1iche Tal*le mll Kr&tSzahlen 81Sdlellll 111 Heft Ii und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

BevOikerung Arbetlsmarl<t Verarbeitendes Gewerbe2 

E1nwohner am 30 06 1996 Arbeitslose Ende Januar 1997 Ku~arbeiler offenaStellen Be-
Urnsatzl 

1111 Novembof 1996 
Bundesland 

Veranderung 1 

1000 1000 

% 

Baden.Wuruemberg 10 344.0 + 0,5 402,9 
Bayern 12014,7 + 0.5 527,1 
Berl1n 3 467.3 0.1 259.5 
Brandenburg 2 545.5 .. 0 4 227,5 

Bremen 878.7 0,2 48,2 
Harnburg 1 708.5 + 0.1 92.6 
Hessen 6016.3 + 0.4 274,9 
Mecldenburg Vorpommern 1820.6 - 0,4 176.6 

Niedersactwen 7 795.1 + 0.7 452,3 
Nordrtleon-Westfalen 17908.5 .. 0.4 921.3 
Rhetnland·Pfalz 3 983.3 + 0.5 183.6 
Saarland 10831 + 00 58.9 

Sachsen 4 557.2 . 0,4 382.7 
Sach&en-Anhatt 2 731,5 0.7 279.4 
Schteswtg· Holstean 2 730.6 + 0,6 139.1 
ThUnngen 2 496.7 . 0.6 231.6 

Bundesrepubük Deutschland 81 881.6 + 0.3 46583 

Nachnct>Utch 

Alle Bundestander 
(elnschl Berllfi.Wesl) 66 430.6 + 0.4 3 265.6 
Nooe Bundestander 
(etnschl Berl1o·Ost) 15451.0 . 0.3 1 392.6 

Vorbete1!8nde Baustellenarbeiten 
Hoch· und T1efbau 

Beschaftig1a Baugewerblich<lr umsatz3 
Bundesland 

am 
1m September 1996 

30091996 

Ver-

1000 Mdl DM 
anderung' 

,. 
Baden· WurttelllOOrg 130 1 945 . 5,7 
Bayem 211 3280 38 
Berhn 50 1 202 + 8.0 
Bmndenburg 64 I 102 .. 38 

Bremen 8 148 . 6.9 
Harnburg 18 487 .. 13 2 
Hessen 75 1 214 . 3.9 
Mackienburg Vorpommern 47 733 0.8 

N18dersnchsen 111 I 810 3.4 
Nordrhem· W86tfalen 194 2941 - 10.5 
RhOinland Pfalz 47 712 . 2.6 
Saa~and 14 202 5.8 

Saci1Mn 129 1 958 .. 2.6 
Sechsen Anhalt 82 1139 7,9 
SchlezWIQ Hoblollll 43 692 .. I 4 

Thünngen 60 818 . 3.5 

Bundesrepublik Deutschland I 283 20383 . 3.0 

Nachrichllteh 

Alte BundoSianoor 
(etnschl Berl1n-West) 884 14 329 . 36 
NIJue Bundestander 
(eln&chl Berhn·Ost) 398 6053 1.5 

1 gogenuber Vo~ahresmonat 
2 Betrtebe m1t am allgame1nen 20 und mehr Beschatugten 
3 ohne Umsatzsteuer 
4 Anteil dos Auslandsumsal1811 am gesamten Umsatz on% 
s 10 Seherbergungsstauen m1t 9 und mehr Betten 
e Sch18SW1Q·Hotst8tl'l endgulltge ubrtge Ulnder vortaultge Zahlen 

12 

Mrtte 

Arbeitslosen-
Januar 

Veränderung' quo1e 
1997 

% 1000 

.. 12.3 9.2 39.8 .. 14.2 10.4 33.1 
+ 10.4 16,8 7,4 .. 14.5 19,8 12.5 

.. 10.4 17,1 5.3 .. 8.4 12.9 3.9 
+ 15.9 10.9 21.8 .. 11.0 21,5 6.4 

.. 10,5 141 25.3 
+ 10.8 12.7 57.6 
+ 19.2 11.8 15.0 .. 12,7 14,1 9,5 

.. 8.4 18.9 19.2 .. 12.9 22.4 14.4 
+ 15.5 12.3 9.8 .. 9.4 20.3 11.8 

+ 12.0 13.5 292.6 

+ 12,6 11,9 224.5 

+ 10,7 19.9 68.2 

Wohnungs- F remdenver1<ehr5 
wesen tm OktOber 1996 

Zeh! der Ankunft& Ubemachtungen 
genelvntglen 
Wohnungen 

'"' Ver-
Sep1..mber 

lnderung' 
1996 Anzahl 

% 

5552 I 179942 3 612 001 1.3 
6673 I 949992 6 834 169 + 1,2 
I 622 344 017 797 529 + 76 
3130 214 482 654 337 + 14.5 

n 57010 104 544 + 2,8 
1092 220042 400699 1.4 
2913 820 146 2 383 147 41 
1915 247 369 645 252 + 6.0 

3160 888649 3197695 .. 0.3 
7004 1250801 3485909 3.5 
1 798 874 700 2038347 + 2,9 

302 53074 196 972 + 0.6 

4 523 448 937 I 291 388 + 27,7 
2333 195 370 518 956 + 5.5 
1 501 353 337 I 754 444 . 2.0 
1 614 260 472 740 381 + 3.6 

45209 9158340 2865Sno + 1.3 

30627 7 707 334 244155n . 0.5 

14 582 I 451 006 4 240193 + 12.6 

Ende scMflogto 
Januar am 
1997 30111996 

Exporl 
M.U DM 

quote4 

1 000 

43.0 1218 314n 33 
48.1 1 198 33322 34 
5.9 132 4n3 14 
7,9 91 2005 10 

1.9 66 2 464 46 
4.0 109 11827 12 

22.2 501 13579 32 
4.5 47 1072 15 

31.9 548 18 783 36 
62.3 1583 44111 30 
214 309 8882 39 
3.5 107 2420 37 

10.9 208 3629 12 
11.2 108 2320 11 
10,5 148 4 430 30 
8.0 110 2189 18 

297.2 6459 185 264 30 

2522 5873 173 655 31 

45.0 586 11629 13 

Straßenverkehrsunf411e 11111 PersonenschadenG 

Anzahl 

3230 
~ 857 
I 401 
I 395 

283 
766 

2211 
918 

3687 
5948 
1390 

444 

1787 
1283 
1271 
1043 

32834 

25645 

6989 

un November 1996 

Unilila 

Ver-
lndorung, 

,. 
.. 9.6 
+ 3.0 .. 3,1 
. 3.7 

. 11 7 . 75 . 4.6 .. 4.8 

.. 5.8 . 5.3 . 12 
+ 11.6 

.. 7 1 .. 2.6 
+ 27 .. 1 4 

+ 3.5 

+ 3.4 

.. 4.0 

Verunglückte 

,. 
Anzahl 100 UnfaUe 

4 496 139 
6811 140 
1 890 121 
1827 131 

332 126 
1022 133 
2971 134 
1229 134 

4 791 130 
7671 129 
1896 136 

597 134 

2368 133 
I 848 130 
1707 134 
I 455 140 

43603 133 

34 279 134 

9224 132 

Gedruckt 1m 
StallstiSChen LallOOsamt 

SchleSWtg·HOisltlln 

Stat1stisches Landesamt Schlesw1g-Hotste1n M Stat•st1sche Monatshefte/Zahlenbeilage 311997 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzah len entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 

dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

... = Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

Statistisches Amt fiir Harnburg 
und Schleswt - Iol ein 

Btbliothek 
Standort iel 
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